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Der Entente-Rückzug auf Salonikit
Jn der Verfolgung

Die Bulgaren überſchreiten die griechiſche Grenze
Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus der Schweiz: Der Bericht

erſtatter Magrini meldet aus Saloniki vom 12. Dezember: Das
bulgariſche Heer überſchreitet die griechiſche
Gren ze bei Gewgheli und Doiran und bleibt mit den flüchten
den Truppen der Alliierten in Berührung.

Konſtan tinopel, 13. Dez. Mit Saloniki iſt die
noch bis vor drei Tagen beſtehende Bahn- und tele-
graphiſche Verbindung hierher ſeit der Beſetzung
Gewghelis und Doirans durch die Vulgaren vollſtändig ab
geſchnitten. Die letzten Meldungen von dort beſagen, daß
Frankreich und England auf die Entfernung des deutſchen und
öſterreichiſch- ungariſchen Konſulats in Saloniki drängen. Der
griechiſche Militärgouverneur lehnte dieſes Verlangen unter Be
rufung auf die griechiſche Souveränität auf das Entſchiedenſte
ab. Die griechiſche Militärverwaltung traf in anzuerkennendſter
Weiſe Vorſorge für den Schutz dieſer Konſulate. Doch iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß die Entente im Augenblick, wo ſich alles
in Saloniki kriſtalliſiert, zu einem Gewaltſtreich Zuflucht
nimmt. Die in Saloniki liegenden ſerbiſchen Flüchtlinge werden
unter franzöſiſcher Leitung zu neuen Verſendungen gruppiert.

„Abventeuerlich und leichtſinnig!“
CClomenceau, der ſich von allem Anfang gegen die
Salonikiexpedition ausgeſprochen hat, findet jetzt alle ſeine
Befürchtungen beſtätigt. Er ſchreibt neuerdings:

Es war abenteuerlich, 150000 Mann gegen eine
vier- bis fünffache Uebermacht einzuſetzen, und leicht
ſinnig, den von den Verbündeten verſproche-
nen Beiſtand als wirklich zu betrachten. Die
offiziöſe Preſſe befördere allerdings 3-400 000 Mann durch
die Luft, ohne ſich darum zu kümmern, woher man ſie nehmen
ſollte, da Frankreich alles, was es konnte, getan habe, die
Verbündeten aber zur Stunde, wo es nötig war, aus
blieben. Die Ruſſen würden ja kommen, aber wann?
Das wiſſe niemand. Die Jtaliener hätten trotz der offi
ziöſen Ankündigung überhaupt noch nicht angefangen. Man
brauche kein Cäſar zu ſein, um zu erkennen, daß für
Briands berühmtes verſchanztes Lager in
Saloniki alle Vorbedingungen fehlten. Noch
kämpfe das Expeditionskorps tapfer, aber die Gefahr, einge
ſchloſſen zu werden, drohe ihm. „Wir verbeſſern unſere
Stellung“, heiße es in den amtlichen Berichten, man
wiſſe, was das bedeute. Unter dieſen Umſtänden werde
der Kriegsrat in Calais wohl ſtürmiſch geweſen ſein. Man
könne einer Entſcheidung nicht mehr ausweichen. Jn Gallipoli
wie in Saloniki müſſe man die Wirklichkeit ins Auge faſſen
und zwar ohne Aufſchub. Man habe an beiden Stellen auf
ein Wunder gewartet. Es ſei nicht eingetreten, nun gelte es,
den Jrrtum wieder gut zu machen, indem man ſoviel als
möglich von der falſchen Berechnung rette.

Das Reuterſche Bureau erfährt im Gegenſatz dazu aus
diplomatiſcher Quelle, daß die Verbündeten feſt
entſchloſſen ſind, Saloniki nicht zu räumen.

Was tut Griechenland
Angeſichts des Rückzuges der Alliierten über die

mazedoniſche Grenze gewinnt die Frage der endgültigen
Stellungnahme Griechenlands höchſtes aktuelles Jntereſſe,
Es wird gemeldet:

Wien, 13. Dezember. Die Athener Blätter meſſen
den Unterredungen, die der bulgariſche Geſandte in
Athen am Sonntag mit dem Miniſterpräſidenten
Skuludis und dem Generalſtabschef Dusmanis
führte, große Bedeutung bei. Mehrmals ſei zu den Beratun
gen auch der Kriegsminiſter und der Miniſter des
Jnnern zugezogen worden. Bei einer früheren Gelegenheit
ſuchte der Generalſtabschef ſogar den bulgariſchen Geſandten
auf, was umſo größeres Aufſehen erregte, als es hier be
kanntermaßen niemals der Fall war, daß ein griechiſcher
Generalſtabschef unter ſolchen Aeußerlichkeiten mit dem Ge
ſandten einer fremden Macht Beratungen führt. Großes Ge
wicht wird in politiſchen Kreiſen auch dem Umſtande beige-
meſſen, daß vor Ueberreichung der griechiſchen Antwortnote an
die Entente auch König Konſtantin den bulga-
riſchen Geſandten zweimal je zwei Stunden in
Audienz empfangen hat.

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Athen: Jm
Anſchluß an den Rückzug der Truppen der Alli-
ierten aus Mazedonien haben die Geſandten der
Ententemächte am Freitag nochmals die Aufmerkſamkeit
der griechiſchen Regierung auf die dringende Notwendig-
keit gelenkt, in die Wünſche des Vierverbandes einzu
willigen. Der Miniſterpräſident ſoll darauf eine günſtige
Antwort gegeben haben. Jn maßgebenden Kreiſen wird
die Frage beſprochen, die Hälfte der griechiſchen Armee zu
demobiliſieren und nur ſoviel Truppen unter den Waffen
zu laſſen, als für den Schutz der Grenze erforderlich iſt.
Der Kriegsminiſter erklärte, daß in dieſer Hinſicht noch

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 14. Dezember.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Südweſtlich und ſüdlich von Plevlje

öſterreichiſch- ungariſchen Truppen den Feind erneut zum
haben die

Weichen gebracht. Dort und in den oſtmontenegriniſchen
Bergen wurden etwa 2500 Gefangene eingebracht.

Weſtlicher u. Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Bulgarien und der Valkankrieg
Sofia, 14. Dez. Das Blatt „Utro“ meldet: Der Miniſter

rat hat beſchloſſen, die Sobranje auf den 28. Dezember einzu
berufen. Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß Bulgariens Lage günſtig
iſt. Der Feldzug gegen Serbien iſt glücklich durchgeführt. Bul-
garien hat ſein Gebiet um 50 000 Quadratkilometer vergrößert.
Seine Kräfte ſind ſo erhalten, daß es im Verein mit ſeinen Ver
bündeten allen Ereigniſſen gegenüber gerüſtet daſteht. Die So
branje wird ſich in erſter Linie mit finanziellen Geſetzentwürfen
befaſfen, namentlich mit einem Kriegskredit von 250 Millionen.
Die Tagung wird am 4. Januar zu Ende gehen. Die Regierung
iſt davon verſtändigt worden, daß ſie auf die Unterſtützung aller
Parteien außer den Sozialdemokraten rechnen kann.

Japaniſcher Miuiſterrat
Scteockholm, 13. Dez. Eine ruſſiſche Telegraphenagen

tur meldet laut „Rijetſch“, der japaniſche Premierminiſter
habe einen Miniſter rat zur Erörterung der durch den
ſeriſen. in Schanghai geſchaffenen Lage ein

erufen.

Amerikas Note an OeſterreichUngarn
Wien, 13. Dez. Jnformierte Stellen äußern ſich zu der

amerikaniſchen Note über die Verſenkung der „An
cona“: Bei dem Vorgang ſeien alle Regeln des Völkerrechts
peinlichſt beobachtet worden und es fehle jeder Anlaß zu
einem beſonderen diplomatiſchen Schritt, der vielmehr rein
ans politiſchen Momenten zu erklären ſei.

New-York, 13. Dez. Präſident Wilſon wird möglicher
weiſe die Abberufung des öſterreichiſchungariſchen
Geſchäftsträgers, Zwiedineck, verlangen, der auf
Grund eines in den Blättern fakſimiliert wiedergegebenen
Briefes beſchuldigt wird, die Konſuln Oeſterreichs aufgefordert
zu haben, Päſſe neutraler Länder zu beſchaffen, um die
Reſerviſten heimzuſchicken. Wilſon verſucht die deutſche Re
gierung zu bewegen, in der „Luſitania“-Frage wenigſtens inſo
weit nachzugehen, daß Debatten darüber im Kongreß ver-
mieden werden können. Es ſind abermals deutſche Untertanen
durch franzöſiſche Kriegsſchiffe von amerikaniſchen Dampfern
hinweggeholt worden.

Die alte Methode!
Franzöſiſche Betrachtungen zur Kanzlerrede

Poaris, 14. Dez. Die franzöſiſche Preſſe, die erkennt,
daß man ihrer plumpen Fälſchung der Reichstagsdebatte
ſehr ſchnell auf die Spur gekommen iſt, ſucht nach der alten
Diebesmethode „haltet den Dieb“ zu ſchreien, die Schuld
jetzt von ſich abzuwälzen. So erhebt „Petit Pariſien“, wie
auch andere Blätter, die von der Agentur Jnformation ver
breitete Anſchuldigung gegen das Wolffſche Büro, daß es
Rede Scheidemanns wie überhaupt den nach der zweiten
Kanglerrede folgenden Sitzungbericht gefälſcht in das Aus
band übermittelt habe. Die Agence Havas zweifelt ſogar
an der Richtigkeit der Uebermittlung der Kangzlerrede.

Ein zweiter Leitartikel des „Temps“ vom 12. Dezember
erblickt die deutſchen Friedensziele in der Auf-
rechterhaltung der deutſchen Herrſchaft in ElſaßLothringen
und in der Einverleibung Belgiens und aller Gebiets
erwerbungen, die für die militäriſchen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands notwendig ſeien.
Aber der Reichstag ſei nur ein Schauſpiel geweſen, das
ſelbſt den verblendetſten Friedensfreunden die Augen öff
nen würde. Der durch Deutſchlands Angriff entfeſſelte
Streit vertrage keine Vergleiche. Die Alliierten dürften
einen Frieden nur nach ihrem Siege annehmen.

Schweres Fliegerunglück
Mailand, 14. Dez. „Corriere della Sera“ berichtet

über ein ſchweres Fliegerunglück auf dem Flugfelde bei Mailand.
Der Führer, der Beobachtungsoffizier und noch ein Jnſaſſe des

Der Balkanfeldzug
im Rahmen der allgemeinen Kriegslage

Die gegenwärtige Kriegslage auf dem
Balkan zeigt folgendes ſeltſame Bild.

Das Cebiet Serbiens befindet ſich in der Gewalt der
Mittemächte und Bulgariens, mit Ausnahme eines
ſchmalen, an Griechenland grenzenden Landſtreifens im
Südoſten. Dorthin iſt die völkerrechtswidrig auf dem neu
tralen Boden Griechenlands bei Saloniki gelandete fran-
gzöſiſch-engliſche Streitmacht oder doch ein
mehr oder weniger großer Teil von ihr vorgerückt und
ſteht dort ſeit längerer Zeit untätig. (Der Artikel iſt am
11. Dez. geſchrieben. Jnzwiſchen hat ja das franzöſiſch-
engliſche Expeditionskorps unter bulgariſchem Druck mit
ſtarken Verluſten auch Südmazedonien räumen müſſſen.
Schriftl.) Zu welchem Zweck, iſt für den Fernſtehenden
nicht erkennbar und auch den Nächſtbeteiligten wohl nicht
ganz klar. Denn die Trümmer der ſerbiſchen Armee, der
durch das Saloniki- Unternehmen Hilfe geleiſtet werden
ſollte, irren längſt, ihrer Artillerie und aller Hilfsmittel
beraubt, in elender Verfaſſung in den entfernten Bergen
Montenegros und Albaniens umher. Ein paar tauſend
Mann von ihnen ſollen die adriatiſche Küſte erreicht haben
und von dort nach Saloniki übergeführt worden ſein.
Wenn das richtig iſt, ſo ſind ſie nach dem Völkerrecht der
Entwaffnung und Jnternierung durch Griechenland ver-
fallen.

Unſchlüſſig in Südoſt-Mazedonien ſtehen bleibend, iſt
nun aber die frangöſiſch-engliſche Hilfsmacht dadurch in
eine ſchwierige Lage geraten, daß ſie durch überlegene bul-
gariſche Kräfte, die erforderlichenfalls ſicherlich auf nach
drückliche Unterſtützung durch verbündete Truppen rechnen
können, angegriffen und unter nicht unerheblichen Ver-
luſten zum Rückzuge gezwungen worden iſt. Will ſie dieſen
Rückzug nach Salonili durch griechiſches Gebiet ausführen,
und verhindert ſie Griechenland hieran nicht, ſo haben die
Gegner das unbeſtrittene Recht, die Verfolgung über die
Grenze fortzuſetzen. Wie wird die Sache dann endigen?
Die Stärke der Franzoſen und Engländer beträgt jetzt
jedenfalls mehr als 100 000 Mann. Die Zurückführung
einer ſolchen Macht im Angeſicht eines mit Ueberlegenheit
drängenden Gegners nach dem einen Punkte Saloniki,
der wenig mehr als 60 Kilometer hinter der Front liegt,
iſt ein an ſich ſchwieriges Manöver, und gering iſt die Aus
ſicht, daß es gelingen wird, die Zeit zur Einſchiffung und
zur Fortführung einer ſolchen Truppenmacht ſowie des bei
Saloniki angehäuften Kriegsmaterials zu gewinnen. Das
Mißlingen aber würde eine Kataſtrophe von weittragender
Bedeutung zur Folge haben.

Gerüchtweiſe verlautete vor einigen Tagen, Griechen
land hätte die Zuſage der Mittemächte und Bulgariens
nachgeſucht, daß ſie auf eine Verfolgung auf griochiſches
Gebiet verzichten, wenn es die Verpflichtung übernähme,
dafür zu ſorgen, daß die Franzoſen und Engländer dieſes
Gebiet, insbeſondere Saloniki unverzüglich räumen. So
viel mir bekannt, iſt das Gerücht weder beſtätigt noch
widerrufen worden. Wenn ein Antrag der gedachten Art
geſtellt ſein und Annahme gefunden haben ſollte, ſo wäre
letzteres ein neuer Beweis der weitgehenden Rückſicht
nahme ſeitens Deutſchlands und ſeiner Verbündeten auf
die Intereſſen des in ſchwieriger Lage befindlichen kleinen
Staates, die angeſichts der Rückſichtsloſigkeit, mit der
unſere Gegner ſich über die Rechte ſchwwächerer Neutraler
hinwegſetzen, hoffentlich Anerkennung finden würde.

An Anſehen und an Grund zu Selbſtgefühl würden
freilich unſere Gegner durch das törichte Salonikiunter
nehmen auch dann nicht gewinnen, wenn ſie auf ſolche
Weiſe aus ihm mit blauem Auge davonkommen ſollten.
Und auch die Ueberraſchungen, die ſie geheimnisvoll als
bevorſtehend andeuten, werden ſich als Seifenblaſen er-
weiſen. v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Ein Bekehrter
Peſt, 13. Dez. Hieſige Blätter geben einen Artikel
des rumäniſchen Blattes „Adeverul“ wieder,
deſſen Eigentümer Mille ſich als Verfechter der
Ententeintereſſen ſtets hervorgetan hat. Der
Artikel ſagt, daß nach der etterung Serbiens die
Möglichkeit einer Jntervention Rumä-niens gegen die Mittemächte endgültig
geſchwunden ſei. Der Artikel erregt ge der
Haltung des Blattes betröchtliches Aufſehen.

e



Deutſche Jnduſtrie und Kriegsziele
In den letzten Tagen haben maßgebende Jnduſtrie

kreiſe zur Frage der deutſchen Friedens
bed ingungen öffentlich Stellung genommen.

Jm neueſten Heft der „Mitteilungen des Kriegsaus-
ſchuſſes der deutſchen Jnduſtrie“ tritt der Geschäftsführer
des Kriegsausſchuſſes der deutſchen Induſtrie und des
Zentralverbandes Deutſcher Jnduſtrieller, Regierungs
rat a. D. Dr. Schweighoffer, M. d. A., der von ver-
ſchiedenen Seiten, beſonders in pſeudo amerikaniſchen
Zeitungsartikeln erhobenen Forderung der Wiederher-
ſtellung eines ſelbſtändigen belgiſchen Staates mit ſchlagen-
den militäriſchen und wirtſchaftlichen Gründen entgegen
und faßt das Ergebnis ſoiner Unterſuchung dahin zu
ſammen:

„Deutſchlands Induſtrie und Handel müſſen ſich gegen
alle Friedensbedingungen unſerer Feinde ausſprechen, die
Belaien wirklich zu einem Hindernis der Stärkung unſerer
nationalen Macht und unſeres wirtſchaftlichen Emporkommens
machen würden. „Dieſe Stellungnahme geſchieht nicht nur
unter dem Gefichtspunkte rein wirtſchaftlicher Erwägungen,

r m auch l u Notwendig-en. Der gegenwärtige ieg hat uns gezeigt, vonwelcher ausſchlaggebenden Bedeutung wir den Verleuf der

militäriſchen Ereigniſſe die Beſetzung des Erzgebietes von
Meurthe und Moſelle ſowie die belgiſchen Kohlengebiete neben
den franzöſiſchen Departements du Nord und des Pas de Ca-
lais geweſen iſt. Die Sicherſtellung der Eiſenerzgewinnung
für die Granatenfabrikation ſowie der Beſitz großer Mengen
Kohle, inſonderheit von bitumenreſcher Kohle, als der Grund
lage unſprer wichtigſten Sprengſtoffe, waren die Vorausſetzung
für unſer „Durchhalten“ auf militäriſchem Gebiete. Die Tat
ſache, daß daneben die Kohle ſich als eines der wirk-
ſamſten volitiſchen Einflußmittel erwieſen hat,
iſt hinlänglich bekannt und bekräftigt nur die Forderung, daß
Deutſchland dafür Sorge tragen muß, daß es für
alle Zukunft im Beſitze der erforderlichen
Lohlenmengen bleibt, aus denen es, wenn unſere
Feinde auf die überſeeiſchen Oelquellen die Hand legen, für
alle Friedens und Kriegszwecke ſtets den Bedarf an Deſtilla
ten, wie Benzol, Toluol, Ammoniak uſw., decken kann.

„Nach dem jetzigen Kriege aber wird vorausſichtlich auch
Frankreich, ganz im Sinne Englands danach trachten, ebenſo
wie ein ſelbſtändiges Belgien es wollen wird, dem deutſchen
Handel und der deutſchen Induſtrie den Ausweg zum At-
landiſchen Ozean zu verſperren. Die Möglichkeit dazu

darf in den Friedensbedingungen Frank-
reichs und Belgiens niemals gegeben ſein,ebenſowenig wie die Möglichkeit eines verſchärften Wettbe-
werbes auf dem franzöſiſchen Induſtriegebiet von
Brieh. Es iſt zu hoffen. daß, wie die Induſtrie und der
Großhandel unſerer Weſtprovinzen, auch die Regierung alle
Friedensbedingungen ablehnen wird, die nicht nur in ſtra
tegiſcher und maritimer Hinſicht, ſondern auch in wirt-
ſchaftlicher Beziehung die Sicherſtellung des
Deutſchen Reiches für die Zukunft gefährden können.“

Von den Erfahrungen und Lehren des Krieges
fprechend, führte der Vorſitzende des Aufſichtsrats der All
gemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft Präſident Dr. W.
Rathenau am 11. d. M. aus:

Deutſchland geht dem Frieden entgegen mit demſelben
feurigen u. freudigen Bewußtſein, mit dem es dem Kriege entge
genging. Die Worte, die im Reichstage geſprochen wurden, haben
auch in unſeren Herzen nach. Deutſchland wünſcht, wie die ge
ſamte empfindende Menſchheit den Frieden; aber kein anderer
Friede darf uns beſchieden ſein als der, welcher Ehre, Sicher
heit und Macht verbürgt. Unſere Induſtrie iſt ſtärker als zu
irgendeiner Zeit und ſie iſt bereiter als zu irgendeiner Zeit,
bis zum Aeußerſten und Letzten zu gehen und den Beweis
zu erbringen, daß ſie ebenſo unüberwindlich iſt wie unſere
Wehrmacht. Wir haben den Willen und die Kraft zum
Harren wie zur Tat.“

Jn einem anläßlich ſeiner Hauptverſammlung vom
d. M. an den Reichskanzler gerichteten Telegramm er-

klärt der Verein deutſcher Eiſen- und Stahl-
induſtrieller:

„Die Induſtriellen ſind der Ueberzeugung, daß es uns,
geſtützt auf unſere militäriſchen Erfolge, gelingen wird, einen
Frieden zu erreichen, der bei der dazu notwendigen Erwei

terung unſerer Grenzen dem deutſchen Volke die
Gewähr gibt, in Zukunft geſichert vor einem
Ueberfall unſerer Feinde ſich in Induſtrie und Handel,
ren rchaft und Gewerbe friedlich und kräftig zu ent

eln.
Jn der Hauptverſammlung des Bayeriſchen Jndu-

ſtriellenverbandes am 11. d. M. erklärte der Vorſitzende,
Geh. Baurat v. Rieppel, in ſeinem die Verhandlungen
zuſammenfaſſenden Schlußwort, daß, ſoweit er die Stim
mung der induſtriellen Kreiſe kenne, dieſe durchaus da
gegen gerichtet ſei, daß ein fauler Friede geſchloſſen werde.
Es dürfe auch kein Friede geſchloſſen werden, der in
einigen Jahren das deutſche Volk abermals vor die gleichen
Opfer ſtelle wie heute.

Jn allen dieſen Kundgebungen kommt der ein
mütigeent ſchloſſene Wille, daß die Opfer dieſes
uns aufgezwungenen furchtbaren Krieges nicht vergeblich
gebracht in ſollen, zum entſchiedenſten Ausdruck

Ein Brief Carſons
London, 13. Dez. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Jn einem Briefe an die Preſſe ſchreibt SirEdward Carſon, er müſſe bekennen, daß die Unterhaus-
Debatte am Donnerstag über das Handelsabkom-
men mit Dänemark ihn mit großer Beſorg-
nis erfülle.

Man könne ſchwer die Gründe begreifen, die die Regierung
abhielten, den Text zu ver öffentlichen. Die Blockade, die durch
die Kabinettsorder vom März als eine Repreſſalie gegen die
Mittelmächte erklärt wurde, trage internationalen Charakter und
beziehe ſich auf die Neutralen ebenſo gut wie auf die krieg-
führenden Länder. Die Priſengerichte müßten entweder in allen
Fällen entſcheiden oder überhaupt nicht. Wenn die britiſche Re
gierung unter dieſen Umſtänden mit einigen neutralen Staaten
über die Einräumung von Erleichterungen für den Handel mit
Artikeln, die auf dieſe Weiſe den Feind erreichen können, unter
handle, beeinträchtige das die Rechte aller Neutralen und könne
ſelbſt die Geſetzlichkeit der Kabinettsorder in Gefahr bringen.
Daraus folge, daß das Abkommen derartig ſei, daß es dem
Urteil ſämtlicher neutraler Länder nicht vorenthalten werden
dürfe, und daß es unſinnig ſei, anzunehmen, daß man die ein-
geräumten Erleichterungen geheim halten könne. Eine Verheim-
lichung würde nur im Jn- und Auslande Verdacht erregen.
Vielen ſei es ſeit langer Zeit klar geworden, daß der Krieg
nu'r durch Anwendung der ganzen Macht, die Grofz-
britannien ſein Uebergewicht zur See gibt, in möglichſt
kurzer Zeit einem guten Ausgange zugeführt
werden kann. Carion glaubt deshalb, daß die Nation jede Er-
leichterung der Blockade übel aufnehmen würde. Als früherer
Generalanwalt fühle er ſich verpflichtet hinzuzufügen, daß die
Kabinettsorder in vollem Einklang mit den Grundſätzen des
Völkerrechts ſtehe, es aber ſchwierig ſein würde, eine Maßregel
aufrecht zu erhalten, wenn Ausnahmen davon zugeſtanden wür-
den. Die Regierung verlange jetzt vom Unterhaus, daß die
Lebensdauer des gegenwärtigen Parlaments um ein Jahr ver-
längert werde. Seiner Meinung nach ſei dieſe Zeitſpanne unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen viel zu lang, und das Unter
haus und das Land würde gut tun, ſich zu erinnern, daß man ſie,
werin ſie dem Antrag zuſtimmten, nicht nur über den mili-
täriſchen Zuſtand auf den verſchiedenen Kampfplätzen i m
Dunkeln laſſen werde, ſondern auch über die Politik der
Regierung in der Frage, welcher Gebrauch von Englands Herr-
ſchaft zur See gemacht werden müſſe.

„Times“ bemerkt hierzu: Solange das Abkommen mit
Dänemark nicht veröffentlicht ſei, könne es nicht analyſiert
werden und ebenſowenig könne man die möglichen Folgen
davon auf die engliſch-däniſchen Handelsbeziehungen oder
die Beziehungen zwiſchen Deutſchlandd und Dänemark
unterſuchen. Man könne auch nicht der Frage nachgehen,
ob derartige Handelsabkommen wünſchenswert ſeien. „Wir
wiſſen, daß in allen Vereinbarungen mit neutraen Län-
dern die Frage des Austouſches von Rohſtoffen und
Artikeln, die die Neutralen von den Verbündeten nicht be-
ziehen können, eine große Rolle ſpielt. Wieweit es
wünſchenswert iſt, einen ſolchen Austauſch gutzuheißen, iſt
eine Frage, die nur durch diejenigen entſchieden werden
kann, die im Beſitz aller Daten ſind.“

Wie neutrale Länder für England
„arbeiten“ müſſen

Daß England, um den Hungerkrieg gegen Deutſchland
öglichſt „wirkſam“ zu geſtalten, ſich die ſtärkſten Eingriffe

in die Ein und Ausfuhrfreiheit neutraler Länder erlaubt,
iſt bekannt. Neu aber iſt die Tatſache, daß die engliſche Re
gierung nunmehr mit dieſen Eingriffen gleichzeitig neutrale
Jnduſtrien zu zwingen verſucht, für die wirtſchaftlichen
Badürfniſſe Großbritanniens zu arbeiten. Hierüber hat
in der Unterhausſitzung vom 2. Dezember 1915 der Unter
ſtagatsſekretär Lord Robert Cecil die entſprechenden Aus-
künfte gegeben. Auf eine Anfrage, ob die Regierung die
nötigen Schritte getan habe, um die Verſorgung Deutſch
lands mit Oel und ölhaltigen Stoffen über Holland zu
verhindern, erklärte der Unterſtaatsſekretär, daß von der
engliſchen Regierung die hierfür nötigen Schritte angeord-
net ſeien. Er fügte aber gleichzeitig hinzu, daß es der
engliſchen Regierung nicht nur darauf ankomme, gerade im
jetzigen Augenblick die Oel- und Fetteinfuhr nach Deutſch
lond über neutrale Länder zu verhindern, ſondern daß ſie
auch darauf bedacht ſein müſſe, die Einfuhr der aus jenen
Stoffen hergeſtellten Fabrikate nach Großbritannien
energiſch zu fördern; denn „das Auswärtige Amt ſei von
dem Handelsminiſterium in Kenntnis geſetzt worden, daß
es für England eine Frage von außerordentlicher Wichtig-
keit ſei, Margarine in genügenden Mengen hereinzubekom-
men, um den Preis auf einem vernünftigen Niveau zu
halten. Der Unterſtagatsſekretär erklärte dann weiter,
daß die engliſche Regierung ein Syſtem entworfen habe,
welches den Engländern geſtatten würde, ſich dieſe Ver-
ſorgung zu ſichern, ohne gleichzeitig die Durchfuhr von
Oelen und Fetten über Holland nach Deutſchland zu er-
möglichen. „Die Regierung habe veranlaßt, daß die
Bücher der holländiſchen Margarine-Fab-riken in gewiſſen Zeiträumen von einer Firma
engliſcher Bücherreviſoren geprüft würden,
welche dem Auswärtigen Amt genau mitteilen würden,
was mit den Erzeugniſſen dieſer Fabriken geſchähe. Dieſe
Maßnahmen wären bedeutſamer Natur und die engliſche
Regierung hoffe, daß ſie in dreifacher Weiſe nützlich ſein
würden: Erſtens würden ſie die Durchfuhr von Oelen und
Fetten nach Deutſchland verhindern, zweitens würden ſie
die Verſorgung Englands mit Margarine, welche unbe-
dingt notwendig wäre, ſicherſtellen und drittens würden
ſie den Holländern die Rechte des neutralen Handels, auf
welche Holland Anſprucb habe, gewährleiſten.“

Die holländiſchen Margarine- Fabriken
werden alſo in Zukunft für England ar-beiten müſſen. Die engliſche Regierung übernimmt
die Rolle jener Privatunternehmer, welche die Rohſtoffe
gegen Lohnzohlung an ſelbſtändige Arbeiter liefern und
dann das fertige Produkt vertreiben. Dieſes „Verlags-
ſyſtem“ bürgert nunmehr die engliſche Regierung zwiſchen
ſich und dem bisher wirtſchaftlich unabhängigen neutralen
Holland ein. So iſt der Kampf Englands für die Frei-
heit der kleinen Staaten auch auf dieſem Gebiet eine
bittere Jronie.

Deutſche Spenden für die Türkei und Bulgarien
Die Deutſche Zentrale für Kriegslieferungen von Tabak-

Fabrikaten, Sitz Minden in Weſtf., hat in dankbarer Würdigung
der Verdienſte des Kriegsminiſters Enver Paſcha und der gemein
ſamen deutſch- türkiſchen Kriegsführung dem Deutſchen Komitee
für Sammlungen zu Gunſten des Roten Halbmondes den
Betrag von 100 000 Mark überwieſen. Die gleiche Summe
von 100 000 Mark hat die genannte Zentrale aus Anlaß der glän-
zenden bulgariſchen Waffenerfolge dem Deutſchen Hilfs-
ausſchuß für das Rote Kreuz in Bulgarien über-
veicht.

Kunſt und Wiſſenſchaft

Zweites Sinfoniekonzert
Jn ihrer übermäßigen Ausdehnung haben die Sinfonie

konzerte einen um ſo ſchlimmeren Feind, als ſie immer länger
zu werden ſcheinen. Geſtern wurden die Hörer ſogar erſt 10 Minu
ten nach 11 Uhr aus dem Theater entlaſſen. Sind drei reichliche
Stunden Muſik nicht des Guten zu viel? Unſere Theaterleitung
täte wirklich wohl daran, für die Zukunft in der Aufſtellung der
Vorträge weiſe Veſchränkug walten zu laſſen. Souiſt hilft ſich
das Publikum, wie es auch geſtern geſchah, aus eigener Macht
vollkommenheit und geht nach Hauſe, nachdem der Soliſt ſein
letztes Wort geſprochen hat

Daß der Hauptteil des Sinfoniekonzertes Beethoven ge
widmet war, iſt nur zu billigen Was die Seelen in Drang und
Not bewegt, verkündet kein Muſiker ſo tief und wahr wie dieſer
große deutſche Meiſter. Wäre die ſittliche Aufrichtung unſeres
Volkes wirklich ſo ſtark wie einige Hofnungsfreudige behauptert,
dann müßten ſich um Beethovens Namen und Kunſt unzählige
Mengen ſcharen. In Halle hat es während dieſes Winters nicht
an Gelegenheit gefehlt, ſich an Beethovens Lebenswerk zu er
wärmen. Iſt ſie aber gebührend benutzt worden Geſtern galt
wohl nach den bisherigen Erfahrungen der zahlreiche Beſuch
weniger der Sinfonie und dem Klavierkonzert in Es-Dur als
vielmehr Konrad Anſorge, einem der größten Pianiſten
unſerer Zeit. Mit einer wunderbar abgeklärten Technik und mit
der Jnnerlichkeit ging Konrad Anſorge an Veethovens
herr ichſtes Klavierkonzert heran. Zu dichteriſcher Verklärtheit
erhob er ſich in der WandererFantaſie von SchubertLiſzt. Wer
die techniſchen Forderungen ſo meiſterlich beherrſcht und dabei
das Hauptthema dieſes Werkes in ſolcher himmliſchen Schöne
des Klaviertons ſingen kann, der gehört doch zu den berufenen
Phropheten muſikaliſcher Kunſt.

Neben dem berühmten Pianiſten hatte Oskar Braun
als Beethovenausleger einen ſehr ſchweren Stand. Daß ſich unſer
vielfleißiger Kapellmeiſter mit Liebe und Sorgfalt in den. Stoff
verſenkt hatte. ließ ſich deutlich erkennen. Dirigierte er doch die
Sinfonie Es-Dur völlig auswendig. Allein bis zu dem klaren
Gold der geiſtigen Schatzkammern dieſes gewaltigen Werkes war
er keineswegs vorgedrungen. Mindeſtens vermochte er nicht zu
überzeugen, daß ſeine Auffaſſung des Gehalts aus eigener ſeeli-
ſcher Empfindung hervorgegangen war. So blieb es bei einer in
allen Einzelheiten gut geglätteten Wiedergabe, die zweifellos
ihren Wert in ſich trug, die aber die Herzen nicht zu Entzücken
und Begeiſterung emporriß. Mit wärmerem Fühlen nahte ſich
Oskar Braun der modernen Muſik. Jn der Sakuntalagouvertüre
von Goldmark fehlte es nicht an geiſtiger Kraft. Sehr wirkungs-voll wurde die große Steigerung e t Rühmliche Unter
ſtützung fand Oskar Braun an ſeinem aufmerkſamen Orcheſter.

Jn die Umgebung von Beethoven und Schubert wollte ſich
das „Hexenlied“ von SchillingsWildenbruch kaum beſſer ſchicken
als die karbenyrächtige Ouvertüre von Goldmark. Jmmerhin

bot dieſe dichteriſch etwas äußerliche aber muſikaliſch trefflicheSchöpfung willkommene Gelegenheit, Leopold Sachſe, den
Leiter des Stadttheaters, auch als ausübenden Künſtler kennen
und würdigen zu lernen. Leopold Sachſe hielt Wildenbruchs
Dichtung ſehr ſchön im Einklang mit der Schillingsſchen Muſik.
Seine Deklamation war ausgezeichnet dem Sinne gemäß an
gegliedert und mit vieler Mannigfaltigkeit des Ausdrucks aus
el zttet. ſo daß dem ganzen ein mächtiger Eindrurck gewahrt

ieb.
Allen beteiligten Künſtlern wurde lebhafter und anhalten-

der Beifall geſpendet. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Weihnachtskonzert

Eine reiche Ausleſe guter Weihnachtsmuſik wurde in dem
geſtrigen Konzert der Pauluskirch geboten. Ausſchließlich Kompo
ſitionen moderner Muſiker, und zwar ſolcher, die in unſerer näch
ſten Nachbarſchaft wirken, wurden zu Gehör gebracht. Es iſt hoch
erfreulich, daß neben all dem Minderwertigen, das in der moder-
nen Muſik unterläuft, dieſe neuen Schöpfungen eine wertvolle
Bereicherung für die deutſche Kirchenmuſikliteratur bedeuten. Das
gilt zunächſt von denen des noch ſehr jungen Organiſten der
Jacobikirche in Chemnitz Karl Hoher, der ſeine Werke ſelbſt
auf der Orgel vorführte. Melodiſche Erfindung und eine geſunde
Freude an Klangwirkung, die das rechte Maß zu halten weiß,
zeichnen ſeine Kompoſitionen aus. Entzückend wirkt in der Kan
tate „Der heilge Chriſt iſt kommen“, die kontrapunktiche Beglei
tung der Jnſtrumente, die den Cantusfirmus des Chors wie ſchim
mernder Weihnachtsglanz umſpielter. Von den drei Sätzen des
„Kongertino im alten Stil“ für Orgel und Streichorcheſter iſt
wohl das „Adagio“ mit ſeinem r durchgeführten Canon in der
Oktave der kunſtvollſte. Es war zudem ein Genuß, dem ſchönen,
techniſch ſauberen, rhythmiſchen und geſchmackvoll regiſtrierten
Orgelſpiel des jungen Meiſters zu lauſchen.

Jn der „Paſtorale über den Choral: In dulci jubilo“ für ge
miſchten Chor, Sopran-Solo, drei Streichinſtrumente, Oboe,
Engliſch Horn und Orgel von Herm. Ernſt Koch. Kantor a. D.
Joh. Kirche in Chemnitz, einem ebenfalls jungen Künſtler, frü-
heren Schüler der LateinHauptſchule der Franckeſchen Stiftungen,
iſt der deutſchen Weihnachtsliteratur eine nicht minder feine und
vornehme Kompoſition geſchenkt worden, deren inſtrumentale
Zwiſchenſpiele an die bei alten Meiſtern wie z. B. Hammerſchmidi
üblichen Ritornelle erinnern. Von dem wohlbekannten Thomas-
kantor Guſtav Schreck-Leipzig ſtand das Adventlied für Baß-
ſtimme mit Begleitung von Violincello und Orgel „Jch klopfe an“auf der reichtich ausgedehnten Vortragsfolge und die innige vier

ſtimmige Motette „Ein Kind ward uns geboren“. Das darin ent
haltene Solo wurde wie auch das vorangegangene, von Herrn
Fr. Viol ausgeführt, der über einen beſonders in der höheren
Lage ſehr wohlklingenden Bariton und einen beſeelten Vortrag
verfügt. Sigfried Karg--Elert- Leipzig und Albert
Becker waren außerdem mit Weihnachtswerken vertreten. Die
lieben Cornelius Lieder e Frau Profeſſor Schmidt-Hahym mit warmem Ausdruck dem Herzen nahe zu bringen. Die

friſche vierſtimmige Motette unſeres einheimiſchen Organiſten
Herrn Karl Boyde, unter deſſen geſchickter und oft bewährter
Leitung das Konzert ſtand, wurde von dem Pauluskirchen-
ch or tadellos rein vorgetragen, wie ſich überhaupt alle von Herrn
Boyde einſtudierten Chorgeſänge durch guten Anſatz, geſchloſſenen
Rhythmus und einheitlichen Zuſammenklang auszeichneten.

Die kleineren Soli, beſonders die der Jnſtrumente, wurden
von den Vortragenden anerkennenswert ausgeführt. Die be-
rühmte Marx RegerKantate „Vom Himmel hoch“ bildete
den Schluß des Weihnachtskonzerts, deſſen Veranſtaltung zum
Beſten der Armen hoffentlich ihren freundlichen e d nhat.

Neutraler Beſuch in der Berliner Sezeſſion
Die Berliner Sezeſſion hatte Vertreter der neutralen Preſſe

in ihre neue Ausſtellung geladen. Anweſend waren Amerikaner,
Norweger, Dänen, Schweden Braſilianer, Spanier und Schweizer.
Die Begrüßungsanſprache hielt der Präſident Lovis Corinth,
der mit kurzen Worten auf die bedeutſame Erſcheinung hinwies,
daß in Deutſchland, obwohl das Vaterland von allen Seiten von
Feinden umſtellt iſt, nicht nur Handel und Wiſſenſchaft, ſondern
auch die Kunſt während des Krieges blüht und gedeiht, wie in
keinem der anderen kriegführenden Länder. Der Geſchäftsführer
der Sezeſſion J. B. Neumann konnte den Gäſten die Mitteilung
machen, daß die Ausſtellung bisher von 7000 Perſonen beſucht
wurde, aber 25 v. H. der ſtellten Werke bereits verkauft
wären, während der durchſchnittliche Verkauf in Friedenszeiten
nur etwa 10 v. H. beträgt.

Hochſchulnachrichten
Straßburg. Seinen 60. Geburtstag begeht am 15. De

zember Profeſſor Dr. med. Georg Ledderhoſe in der
Straßburger mediziniſchen Fakultät. Sein Lehrauftrag
umfaßt gerichtliche Medizin und ſeit 1911 auch ſoziale Medigzin.
Profeſſor Ledderhoſe iſt Direktor des Unfallkrankenhauſes, Vor
ſitzender der Aerztekammer t ElſaßLothringen, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes und des Ritterkreuzes der Württembergiſchen
Krone mit Schwerkern. Jnſterburg. Profeſſor Dr. phil.
Willy Zielſtorff, Vorſteher der land wirtſchaftlichen Ver
ſuchsſtation in Jnſterburg, hat einen Ruf auf den Lehrſtuh
der Agrikulturchemie und land wirtſchaftlichen Bakteriologie an der
Univerſität Königsberg i. Pr. als Nachfolger des in den
Ruheſtand tretenden Geh. Rats Prof. A. Stutzer erhalten. Pro
feſſor Zielſtorff veröffentliche eine lange Reihe von Arbeiten aus
dem Gebiete der Pflanzen- und Tierernährung, Dünge-, Futter
und Nahrungsmittelkontrolle. Bonn. Der a. o. Profeſſor
der Mathematik an der Bonner Univerſität Dr. J. Schur
hat einen Ruf in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Berlin
als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors Dr. Joh. Knoblauch
erhalten. Dr. Schur, der früher dem Lehrkörper der Berliner

Univerſität als Privatdozent angehörte, iſt in Bonn ſeit Oſtern
1918 als Nachfolger von or Felix Hausdorff tätig.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Gegen die Zuchtloſigkeit der Jugend

Vom ſtellv. Generalkommando wird uns geſchrieben:
In letzter Zeit mehren ſich die Eingaben an das ſtellv.
Generalkommando, dieſes möge Maßnahmen treffen gegen
überhandnehmende Ausſchreitungen der Jugend-
lichen beiderlei Geſchlochts. Das ſtellv. General
kommando verkennt nicht, daß die Klagen über die
zucht loſigkeit der Jugendlichen nicht un
berechtigt ſind. Dennoch ſprechen gewichtige Gründe
gegen ein allgemeines und für den ganzen Korpsbezirk
gleichlautendes Verbot auf Grund des S 9b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand. Ein ſolches Verbot könnte
einmal den örtlichen beſonderen Umſtänden nur ſchwer
Rechnung tragen, obgleich dies erwünſcht wäre, zum ande
ren erſcheint die nach S 9b bisher noch allein zuläſſige Ge
fängnisſtrafe zur Ahndung von Ungezogenheiten der
Jugendlichen unangemeſſen. Hier könnte ſchon durch ge
eignete Polizeiverordnungen der zuſtändigen
Organe ausreichende Abhilfe geſchaffen werden. Es dürfte
ſich daher empfehlen, ſich mit entſprechenden Wünſchen umd
Anregungen fernerhin nicht an das ſtellv. Generalkom-
mando, ſondern an die für ſolche Polizeiverordnungen zu
ſtändigen Zivilbehörden zu wenden. Das ſtellv.
Generalkommando hat im übrigen die erforderlichen
Schritte bereits vor längerer Zeit unternommen, dahin
gehend, daß dieſe Behörden ihrerſeits mit allen ihnen zu
Gebote ſtehenden Mitteln die Zucht loſigkeit der
Jugendlichen bekämpfen. Der Herr Ober
präſident der Provinz Sachſen hat erſt jüngſt die
Herren Regierungspräſidenten erneut erſucht,
die Polizeibehörden anzuweiſen, mit allem Nachdrucke
gegen überhandnehmende Zucht loſigkeit
der Jugend einzuſchreiten.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde dem aus Roda ge
bürtigen Kaiſerl. Ottomaniſchen Major Schierholz verliehen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Willy Götte eus
Sangerhauſen, Unteroffizier Otto Götze aus Oſterfeld, Erſatz
reſerviſt Richard Lange aus Naumburg, Pau Nichterlein
aus Naumburg, Jäger Otto Rothe aus Wippra, Maſchiniſten
Anwärter Heinrich Trenkel aus Neudorf (Harz), Reſerviſt
Karl Schäl und Gefreiter Rudolf Bährend aus Deſſau,
Kriegsfreiwilliger Gefreiter Robert Jäckel aus Ziebigk, Lehrer
und Kantor Karl Pfennigsdorff aus Neeken, Erſ.-Reſerviſt
Otto Bährend aus Quellendorf, Landſturmmann Hermann
Köppe aus Deſſau, Gefreiter H. Hauſen aus Lieskau, Unter
vffizier F. Mennicke aus Schiepzig, Unteroffiz. O. Roeder
aus Spirkendorf, Otto Berger aus Pohritzſch.

Gollme, 13. Dezember. (Die „Frauenhilfe“) der
hiefigen Kirchfabrt ſandte als Liebesgaben nach Magdeburg
bzw. Halle: 1500 Zigarren, 90 Schachteln Zigaretten, 1116 Pfd.

Tabak, 6 Tabakspfeifen, 16 Taſchentücher, 12 Paar Hoſenträger,
40 Waſchlappen, 98 Stck. Seife, 11 Pakkete Lichte. 11 Büchſen
Konſerven, 8 Flaſchen Saft, 12 Flaſchen Wein, 27 Weckgläſer,
1 Topf Fett, 2 Büchſen Gelee, 12 Töpfe Mus, 3 Töpfe Honig,
s Körbe Aepfel, 1 Federbett, Tücher, Schokolade, Würſte,
Speck uſw.

Schwerz bei Niemberg, 13. Dezember. (Weihnachts-
bakete.) Von den bei der Kleinheit unſerer Gemeinde natur-
gemäß nur wenigen Mitgliedern des Vaterländiſchen Frauen
vereins ſind nicht weniger als 90 Weihnachtspakete geſtiftet wor-
den. Ferner konnte allen Schwerzer Kriegsteilnehmern aus
den Erträgen einer Sammlung und anderen Mitteln ein weri-
re Weihnachtspaket mit ſchönen praktiſchen Gaben zugeſtellt
werden.

Aus Thüringen, 13. Dez. (Thüringer Hand-
werker beim Wiederaufbau Oſtpreußen s.) Es
ſteht nunmehr feſt, daß ſich beim Wiederaufbau der verwüſteten
Ortſchaften Oſtpreußens auch Thüringer Handwerker beteiligen
werden. Zu dieſem Zwecke wird in den nächſten Tagen eine
Vereinigung Thüringer Handwerks meiſter
geſchaffen. Jeder Meiſter hat eine Garantieſumme von 600. bis
700 Mark zu hinterlegen. Um ebenſo vorteilhaft, wie ſchnell und
billig bauen zu können, iſt für Häuſer, Scheunen uſw. eine An-
zahl Vorlagen geſchaffen, deren Bauart und Größe eingehalten
werden müſſen. Für Türen ſind 6 Arten voer Größen vor-
geſehen. Auf dieſe Weiſe können in einzelnen Städten beiſpiels-
weiſe 5000! Türen dieſer oder jener Größe gefertigt werden, die
dann nach Oſtpreußen verfrachtet werden. Am Wiederaufbau
Oſtpreußens kann ſich alſo das Baugewerbe des ganzen Deut
ſchen Reichs beteiligen. Die Leitung des geſamten Aufbaues
Wien Sitz in Königsberg; ihr unterſtehen 17 Bauunter-
ämter.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.

Nach dem neuen Jahresbericht des Peſtalozzi Vereins
der Provinz Sachſen betrug die Geſamteinnahme für ordentliche
Unterſtützungen 38 154,72 Mark. Die Geſamtausgabe 36 573,10
Mark. Da viele Lehrer zur Fahne einberufen ſind, ſo ſind von
den Unverheirateten die Beiträge in den meiſten Fällen nicht ein
gegangen, von den Verheirateten nur zum Teil, da die Ehefrauen
vielfach verzogen ſind. Der Unterſtühungsanteil betrug deshalb
für jede Witwe nur 23 Mark, für jede Waiſe 11,50 Mark. Unter-

ſtützt wurden 13862 Witwen und 205 Waiſen. Außerordentli
Unterſtützungen erhielten 223 Witwen und 55 Waiſen in Höhe
von 12--56 Mark. Die Einnahme hierzu betrug 9131,61 Mark,
die Ausgabe 685 Mark. Das Vereinsvermögen hat ſich im letzten

ahr nur um 57,80 Mark vermehrt und beträgt daher 114 962,44
ark. Zur Kriegsanleihe wurden 1400 Mark ichnet. Das

Heim Pohritzſch bei Brehna wird zurzeit von 2 Lehrerwitwen be
wohnt. Verwalter dieſer Albert RühlStiftung iſt Lehrer Rupp-
recht-Brehna. Als 19. Rate zur Schrödelſtiftung gingen von
Herrn Verlagsbuchhändler Kommerzienrat v. Schrödel 250 Mark
ein. Die Sammlung für die Witwen in Oſtpreußen ergab 7335
Mark und 95 Pf.; davon wurden 4000 Mark dem dortigen Peſta-
lozziVerein überſandt, der Reſt wird dieſem Bruderverein nach
Bedarf übermittelt. Die noch nicht ab geſchloſſene Samm-
lung für die in Not geratenen Hinterbliebenen der auf dem Felde
der Ehre gefallenen Lehrer ergab bisher die Summe von 6440,18
Mark. Der Kalender „Natur und Kunſt“ ergab einen Reinge
winn von 550 Mark. Zwei Ehrenmitglieder und opferfreudige
Mitarbeiter ſind verſtorben, der Kgl. Schulrat F. Polack-Treffert
und der Hauptlehrer a. D. R. Parthey-Magdeburg.

Aſchersleben, 13. Dez. (Vom Seminar.) An Stelle
des auf dem Felde der Ehre gefallenen Seminardirektors Tu
rowski iſt der Seminardirektor Lehmann-Raſchick aus
Segeberg (Holſtein) in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Königl.
Lehverſeminar verſetzt worden.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Die erſte Sitzung im neuen Heim der Landesverſicherungs-
Anſtalt Sachſen-Anhalt in Merſeburg

Jn der Sonntagsausgabe der „Hall. Ztg.“ konnten wir
bereits kurz über die Einweihungsfeier der Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen Anhalt in Merſeburg berichten.
uns darüber noch geſchrieben:

Der Ausſchuß der Landesverſicherungsan-ſtalt Sachſen- Anhalt verſammelte ſich am Sonnabend
zum erſten Male in dem neuen Dienſtgebäude der Anſtalt. Da
ſich die Provinzial-Verwaltung bei Kriegsbeginn bereit erklärte,
die bis dahin monatsweiſe benutzten Räume vorläufig der Ver
ſicherungsanſtalt zu belaſſen, ſo konnten die ſchönen und hellen
Räume des Neubaues zunächſt dem Roten Kreuz für Lagarett
zwecke zur Verfügung geſtellt werden. Das Hilfslazarett der
Landesverſicherungsanſtalt konnte im September 1914 eröffnet
werden und beſtand als ſolches bis zum 1. Juli 1915. War ſchon
die erſte Benutzung der Räume zu einem ſo edlen Wohlfahrts
Werke beſonders geweiht, ſo erhielt die heutige erſtmalige
Tagung des Ausſchuſſes in dem Sitzungsſaal des neuern Heims
entſprechenden Ausdruck dadurch, daß die Anſtalt am Ende dieſes
Jahres ihr 25jähriges Beſtehen feiern kann. Es handelte
ſich alſo heute um eine Jubiläumsſitzung, in welcher es

galt der Anſtalt als Silberbraut zu gedenken.
Kurz nach 916 Uhr wurden die verſammelten Ausſchußmit-

glieder, der geſamte Vorſtand, der Vertreter des Reichs
verſicherungsamtes und die Beamten vom Landes-
Hauptmann, Exzellenz Freiherrn von Wilmowski, be-
grüßt. Er gab einen kurzen Rückblick über die Entwickelung der
Anſtalt in den 25 Jahren, legte dar, wie der Neubau immer
dringlicher wurde, ſprach allen Mitwirkenden an dem Gelingen
dieſes ſtattlichen Werkes ſeinen Dank aus, und freute ſich
darüber, daß es nunmehr den Beamten der Anſtalt vergönnt ſei,
weiterhin in den neuen ſchönen Räumen zum Segen der er
werbstätigen Bevölkerung zu wirken. Schließlich ſtattete der
Landeshauptmann der Stadt Merſeburg für die unentgeltliche
Hergabe des Baugeländes ſeinen Dank ab und ſchloß mit einem
Hoch auf Kaiſer Wilhelm.

Um 10 Uhr begann die Ausführliche Sitzung, in
welcher hauptſächlich über die für den Bau vorgekommenen
Koſten-Ueberſchreitungen zu verhandeln war. Da
die zuſtändige Baukommiſſion vorher eingehend über die An
gelegenheit beraten und die Unvermeidlichkeit der unweſent-
lichen Ueberſchreitungen nachgewieſen hatte, ſo verabſchiedete
man dieſen Hauptpunkt der Tagesordnung widerſpruchslos.

Der Sitzung folgte eine Beſichtigung des palaſtartigen
Gebäudes ſeitens der Ausſchußrnitglieder. Der Neubau iſt nach
den Plänen des Architekten Alfred Koch in Halle errichtet.
Der Grundriß zeichnet ſich durch klare Anordnung der Fluren
und Treppen aus und gewährt in der ganzen Ausführung den
großen Vorteil, daß alle Räume von dem Haupteingange bzw.
der Hauptreppe aus zugänglich ſind. Auch iſt die Wohnung
des Oberbeamten ſo gelegt, daß ſie in guter Verbindung mit
dem Hauptbau ſteht, ebenſo iſt der Kartenſaal mit den Gebäuden
in zweckmäßiger Weiſe verbunden Die ſchlichte und doch würdige
Erſcheinung des Bauwerkes entſchpricht ſeiner Zweckbeſtimmung
und fügt ſich gut in das Stadtbild ein. Bei der Beſichtigung
konnte ſich der Ausſchuß auch von der Zweckmäßigkeit des inneren
Ausbaues überzeugen.

c

g. Lochau (Saalkreis), 13. Dez. (Aus der Gemeinde.)
Jn der am Sonnabend abend ſtattgefundenen Sitzung der Ge
meindevertreter übermittelte der Herr Gemeindevorſteher vor
Eintritt in die Tagesordnung den Vertretern den Dank der
Familie von Oheimb für die Beteiligung bei der Beiſetzung
ihrer beiden im Kriege gefallenen Söhne und teilte mit, daß ihm
ein namhafter Geldbetrag für die Gemeinde überwieſen worden
ſei. Beſchloſſen wurde ſodann, auch in dieſem Jahre ſämtlichen
Kindern der Kriegsteilnehmer eine Weihnachtsbeſcherung zu be
veiten. An Stelle der ſonſt üblichen Weihnachtsſtollen ſoll eine
geldliche Unterſtützung treten. Die beantragten Mietsentſchädi
gungen für Familien von Kriegsteilnehmern fanden, ſoweit eine
Bedürftigkeit anerkannt wurde die Genehmigung der Verſamm-
lung. Die Beſchaffung von Katroffeln für Haushaltungen in der
Gemeinde wurde beſchloſſen.

Schildau (Kr. Torgau), 13. Dez. (Wahlen zum
Kreistag.) Gewählt i den Kreistag wurden: Bürgermeiſter
Martell, Senator Buchmann, Stadtgutsbeſitzer Paul Heßjier,

m

Stad beſitzer Willi Thierbach und Klempnermeiſter Paul
Mangler von hier.

tzk. Kahla, 18. Dez. (Jn der jüngſten Stadtver-
ordnetenſitzung) wurde mitgeteilt, daß das Miniſterium
zu Altenburg die erbetene Genehmigung zur Errichtung einer
Bürgerwehr nicht erteilt hat. Den gleichen Beſcheid hat
das Minifterium auf die Vorlage bezüglich des zweckloſen
Herumtreibens Jugendlicher erteilt. Zunächſt ſoll die
Polizei im Rahmen ihrer Befugniſſe für Ordnurig ſorgen. Das
Erziehungsrecht ſtehe außer den Eltern nur den Schulbehörden zu.

Vieh und andere Märkte
Calbe a. d. Milde, 13. Dez. (Der Schweinemarkt)

brachte nur eine mäßige Zufuhr in Ferkeln. Man zahlte für das
Paar im Alter von 5—6 Wochen 24—-30 Mark. 7--8 Wochen
alte Ferkel koſteten 32——38 Mark, Pölke das Stück 27——36 Mark.
Der Markt endete ohne jeglichen Ueberſtand.

Allſtedt, 13. Dez. (Die Viehzählung) am 1. De-
zember ergab hier folgenden Beſtand: (Die Zahlen in Klam-
mern ſind das Ergebnis der Zählung vom 1. Dezember 1914.)
Pferde 198 (255), Rindvieh 347 (364), Schafe 982 (826), Schweine
754 (986), Ziegen 490 (467).

Verſchiedene Nachrichten
Spickendorf bei Landsberg, 13. e (Familien-

abend.) Geſtern fand im Saal des thofes „Zum alten
Zieten“ ein gut beſuchter Familienabend ſtatt, in deſſen Mittel
punkt Kantor Saalheim einen Vortrag ſtellte über die
Königin Luiſe als Vorbild. Chorlieder, Deklamationen und ge-
meinſame Geſänge paßten ſich dem Gehörten ſtimmungsvoll an.
Paſtor Gößler Schwerz wies in ſeinem Vortrage nach, daß
es in der geſamten Völker und Kriegsgeſchichte nie eine ſo
eiſerne Zeit gegeben habe wie jetzt, ſprach über die Kriegs

2 ie H i f ſ Zeit, feierteErgänzend wird lage, die Kanzlerrede, die großen Männer unſerer Zeit, feier
den Kaiſer und ſchloß mit einem Hoch auf dieſen.

Merſeburg, 13. Dez. (Ausralter Zeit.) Wie aus
Wallendorf verlautet, wurden im Tragarther
Wieſengelände von der Direktion des Provinzialmuſeums
in Halle ſeit mehreren Wochen bei Brückenausſchachtungen ſehr
viele, für unſere Heimatforſchung wertvolle vorgeſchichtlicheFunde gemacht. Die betreffenden Gegenſtände müſſen ein ſehr

hohes Alter haben, da ſie in bedeutenden Tiefen, in Ton liegend,
eingebettet gefunden wurden.

Teuchern, 13. Dez. (Gutes Honigjahr.) Nach der
in der letzten Sitzung des hieſigen Jmkervereins gegebenen
Jahresüberſicht war den hieſigen Jmkern ein gutes Honigjahr be
ſchieden. Der reiche Honigſegen, der in dieſem Jahre doppelt
wertvoll, iſt allein auf die lange Trockenheit im Sommer zurück
zuführen. Der trockene Sommer des Jahres 1911 hatte eine
reiche Honigernte gebracht. Jn der Zwiſchenzeit waren die Er
gebniſſe ſo gering, daß verſchiedenen Jmkern die Luſt zur Bienen
zucht vergangen war. „Gute Honigjahre ſind ſchlechte Schwarm-
jahre.“ Dieſe bekannte Jmkerregel traf zu. Auf verſchiedenen
Ständen iſt nicht ein einziger Schwarm gefallen, ſo daß eine Gr-
weiterüng der Sände und Erneuerung der Königinnen auf an
derem Wege erfolgen mußte.

Schildau (Kreis Torgau), 13. Dez. (Kindesmiß-
handlung mit tödlichem Ausgang.) Der Gaſtwirt
und Fleiſchermeiſter Wilhelm Schulze hier wollte geſtern aus
geringer Urſache ſeine 18 jährige Tochter züchtigen. Gr warf
mit ſeinen Pantoffeln nach ihr und traf dabei das Mädchen ſo
unglücklich in die Schläfengegend, daß es bewußtlos zuſammen-
brach. Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte Schädelbruch
und Gehirnerſchütterung feſt, an deren Folgen das
Mädchen heute verſchied.

g. Aus dem Elfſtertale, 13. Dez. Wintergewitter.)
Der gewaltige Sturm, welcher in den Abendſtunden des Sonn
abend wütete und ſich gegen 7 Uhr bis zum Orkan ſteigerte, war
auch von elektriſchen Entladungen begleitet. Donner war jedoch
bei dem Toben des Sturmes nicht zu hören. Wie bisweilen bei
Sommergewittern ließ der Sturm bald wieder nach.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 13. Dez. (Freie Wege.)
So ſchnell diesmal das Hochwaſſer eintrat, ſo ſchnell iſt es auch
wieder verſchwunden, denn ſeit Sonnabend ſind die Durchläſſe
vom Waſſer frei und die Straßen wieder gangbar.

F. Eckartsberga, 18. Dez. (Schwere Sturmſchäden.)
Hatten wir ſchon während der ganzen vorigen Woche ſtark böige
Winde, die verſchiedentliche Schäden an Dächern und n
verurſachten, ſo war das gering zu nennen im Verhältnis zu dem
Schaden, den der Sturm am Sonnabend verurſachte. Jn der
ſechſten und ſiebenter Stunde nachmittags brauſte dieſer mit er
ſchreckender Heftigkeit über unſern Ort hin, alles, was nicht ſicher
befeſtigt war, mit ſich reißend. Der Sturm deckte Dächer ab, zer-
riß die Leitungsdrähte, und ſogar elektriſche Straßenlampen ver
mochten der Gewalt nicht zu widerſtehen und wurden aus ihren
Befeſtigungen geriſſen. Wer ſich auf die Straße wagte, mußte,
wollte er nicht umgeriſſen werden, ſchleunigſt zurückflüchten.Den mit der Eiſenbahn eingetroffenen Perſonen war es unmög-

lich, dem Bahnhof zu verlaſſen. Erſt gegen 8 Uhr abends flaute
der Sturm etwas ab. Der angerichtete Schaden wird ſich erſt
ſpäter überſehen und ſchätzen laſſen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Uhren, Gold und Silberwaren
kanft man am beſten und billigſten bei

Amandl Weiss, Hglle 6., Kleinſchmieden t.
gegenüber Alex Mliehel.

m Eigene Revaraturwerkſtätte.

7z-

Werkstätten für
Wohnungs-

Einrichtungen
Große Auswahl in Weihnachts-Ges

nur Kl. Steinztraßs 6 Föoernruf 642

HNöhbel- Fabrik wereinteter Tischlermeister

Einzelmöbeln
Ergänzungen vorhandeneger Wohnräume

Gediegene Kleinmöbel Klubsessel

Großes Lager von

chenken,



Puppen Betten
2 50

empfiehlt 7961Eduard Graf,
Betten-Speorzial-Gesehisft

Male (Saaie). Marktplatz 11. Telephon 2852.

r Malhalla- enr Nur aoeh wenig Aufführungen!
Die Erste die Beste!

Schlagerposse mit Gesang in 8 Akten von Curt Rraatz.
a Musik von Paul Lincke.

Grösster Heitoerkeita-EKrfolz mit Gustav Bertram
vom Lelpaſger Operettentheonoter als Gast.

r 777777777kaffee Beichshof

Mittwoch, den 15. Dexember er., I Dr

Ahschieds- Konzert
der beliebten Kapelle Risse,

Gewaähltes Programm, u. a.
2. Suite L Arlégienneo, Bizoet. (0289VII. Kongzert, Böriot (Soliet Herr Rösener).
Romanse von wendsen (Solist Herr Riase).II. Rapsodie, Liast (Solist Herr Erioh Kurt Haok).

Polikan-Garamol-Bior

schwer eingebraut auoc
bestem Mal u. Hopfen,

nachgesüsst
mit Raffinade.

Ueberall
erhälttioh?

esS cS 27W
W

Das beste
und nahrhafkteste
alkoholarme Getränk.

Fast alkoholfroi!?

Herztlich empfohlen
für Blutarme, Kranke, Rekonvaleszenten etc.

Als Lichesgaben für unsere Verwundeten
besonders bevorzugt.

Stſftungen dieser Art werden von mir bestens ausgeführt.
Emplfangsabestätigung erhält der verehrl. Stifter direkt von den

Lazaretten.

aew m. Schwemme- Brauerei

Duverlässige billige Dhren

für das Feld und litär-Diemt,
welche zur Schonung der eigenen guten
9291) Uhr dienen sollen
Mit und ohne Radium-Leuchtblatt als
Armband oder in der Tasche zu tragen.

Auf jede Uhr reelle schriftliche Garantie

Duverlässigo Beparatur-Werbstätte,

Cuxtad Uhle, hrmacher,
ältestes und größtes Speslalgeschätt für Unren in Halle (S.).
Gegründet 1859. Gegründet 1859.

S

Mlitär-Diengt-Dhren mit Weeker,

Armband-Dhren in Silber, Tula und (oll,

Damen I. Herren-Dbren in Silber. Tula u. Gold

in jeder Preislage mit guten Werken z
soliden Preisen in großer Auswahl.

Gustav Uhlig, an

Toilettenkoffer, Reiso-Necessaires.

W
Solide praktische

e Relsekoffern n 778 n e und (79060
e Relsetaschen,

Hutkoffer, Wäsche-

t säcke, Rucksachke,

Elegante Damentasehen geh
in allen Preislagen.

Schultornister, Büchermappen, Schreib-
u. Musikmappen, Hosenträger, Zigarren
taschen, Lederportemonnais, beste Papier-

Koffer- u. Lederwarenfabrik. Fernspr. 2178

geldtaschen

in grösster Auswahl zu billigen Preisen.

Paul Göldner,
Hallle a. S., Leipzigerstr. 79

Alle Reparaturen bſlligst.
Vereine, Lazarette ete. be sonderen Rabatt.

neben Hotel
Rotes Ross

Blllige prakfisene

eibnaehtg-

Cevehenle

T Unsere Cigaretten
„Ieutsche Heermarht

das Stück zu 2, 3 und 4 Pfg.
„Rennpreis“, das Stück 5 Pfg.
„Kaiserflotte“, das Stück 8 Pfg.
in Weihnaohts packung

sind für unsere Feldgrauen (6290
das beste WeilhnachtegesehenkK.

Contiuental-Cigaretten-Compaguio 0. 0. 6. m b. I.

Cigarottenlahrik Halle a.

Zu haben in allen Cigarrengeschäften.

Bei Kopfſchmerzen, Neu
ralgie, Migräne biſt oft kein
Mittel. Togal- Tabletten ſtillenſofort die ärgſten Schmerzen. Aerzt lich

länzend begutachtet. Jn Apotheken zudar e r beten z
chöne Winteräpfel

in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Ztr. 16 Mk.
mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme.

Gustav Richter, mügeln b. O. Bez. Lewsig

dernruf (7804

Stadt Theater

HBlitär-Ausrüstung,

Ilerren-Artihbel Strumpf-
IIandsehuhe Wollwaren,

G. biebermann t

S 9283
S Mittwoch, den 15. Dezbr. 1915.

nachm. Z. Uhr,
zum erſten Male:

Der gestiolelto Later.
Weihnachismärchen von C. Görner.

Abend 9293endsAnf. Ende 10, übr
Der liegende Iolländer.

S Oper von Richard Wagner.
S Donnerstag, g 1. Male: Armut.

Auswärtige Theater.
Aen Seipzig.

eu eater: MittwochKönigin von Saha, o Die
Altes Theater: Mittwoch: DerStrom. 2p
Operetten MittwochKünſtler och
m g. o grregtadt-Theater: Mitt Alsnoch im Flage ich

Deſſau.
Hof Theater Mittwoch: Tiefland.

Frinrt
e e eie. ttwoch: Sie

Schirmfabrik von (6038a

I. I. Workmeister,

17./12. S!, Uhr. Kr. II.

Dr. Lahmann

Wäſche
diegeſündeſte u. hewährteſte

für Herren,
Damen und Kinder.

Verkaufsniederlage
zu Original Preiſen bei

Duise Graneis,,
Kleinſchmieden 6.

(7964

Bleyle's
Knaben
Anzüge

75

T

S
S

C

90 egehn W
7280) Niederlage bei
H. Sehnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis,

Leipzigerſtr. 20
am Turm.

Größte Auswahl.
ill i ii e

Klubsessel
Riesenauswahl
Alte Preisel!

Möbelfabrik
Hauptmann,

Kl. Ulrichstr. 36.

2

nimmt neue Zöglinge auf. Berechtigung zum einjührig-
freiwillig n Dienst und Eintritt in O II einer braun-
schweigs. Oberrealschule. Prospekt durch die Pirektion.

Alumnat, Blankenburg Harz, n

ler
Elektr., Cas,-

Spiritus-Plätten,
Caskocher,

Carbrathauben,
Elektr. Kochtöpfe

u. Kafſeemaschinen

Ulektr. Haar-
z trockner Fox“
ue (ugtar hensel,

Poststr. 4

Sprechstunde 9--1 und 5--6 Uhr.
Dentist Walther Maus,

Gr. Steinstr. 18 gegenüber Hotel Stadt Hamburg.

FamilienNachrichten.

Auf Urlaub in Halle a. S.

Fernsprecher 2684, (9287
ne

Statt besonderer Anzeigen.

Die Verlobung meiner Tochter Frieda mit
Herrn Dr. Victor Dirksen zeige ergebenst an

frau Adele Ehbbinghaus
geb. Görlitz.

Meine Verlobung mit Fräulein Priecla Ebbin g-
haus, Tochter des Verstorbenen Univorsitäts-
professors Herrn Hermann Ehbbinghaus und seiner
Frau Gemahlin Adele geb. Görlitz, beehre ich mich

ergebenst anzuzeigen. (7954
Victor Dirksen, Dr. phil.,

2. z. im Felde.

e Statt jeder besonderen Anzeige.
Die Verlobung meiner zweiten Tochter Vera mit dem

Königl. Preuß. Oberleutnant im Magdeburgischen Jäger-
Bataillon Nr. 4 Herrn Leo Scharf gebe ich hiermit bekannt.

Frieda von Schönberg geb. Mäller.
Rittergut Kreipitzs ch b. Bad Kösen

im Dezember 1915.

Meine Verlobung mit Fräulein Vera von Schönberg,
zweiten Tochter des verstorbenen Rittergutsbesitzers und
Hauptmanns a. D. Herrn Erich von Schönberg aus dem
Hause Kreipitzsch und seiner Frau Gemahlin Frieda
geb. Mäller, gebe ich hiermit bekannt.

Leo Scharf,Oberleutnant im Magdeburgischen Jäger-Bataillon Nr. A,
z. Zt. Halle (Saale), Oberbergamt.

J

DanlK.
Für dje vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang meines lieben Mannes, unseres
lieben Vaters, sagen wir allen Freunden und Be-
kannten herzlich Dank. Besonderen Dank Herrn

Pastor Klemann für seine trostreichen Worte am
Grabe, sowie Herrn Lehrer Lucke nebst Schuljugend
für den schönen Gesang. Dank auch dem Verein
ehemaliger Dragoner zu Halle a. S. sowie dem Land-
wehr- Verein und Obstbau- Verein zu Gröbers für
die zahlreiche Beteiligung.

Zugleich sagen wir auch herzlichen Dank für die
herzliche Teilnahme unseres auf dem Felde der
Ehre gefallenen Sohnes und Bruders WillIi.

In tiefer Trauer
Emma Oste nebst Kindern.

Osmünde. 7o r

V

e

W c

en



m

D
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Die Grenzen der Teuerung
Da Deutſchland in Friedenszeiten für mehr als drei

Milliarden Mark Lebensmittel (Getreide, Schmalz, Eier,
Obſt, Kakao und Kaffee) und Futtermittel (Kleie, Reis-
abfälle, Oelkuchen, Palmkerne und Mais) aus dem Aus-
lbande bezogen hat, und dieſe Einfuhr durch den Krieg in
weitem Maße unterbunden iſt, ſo wäre theoretiſch ein
zahlenmäßiger Ausgleich ſchon möglich, wenn die Er
zeugung der deutſchen Landwirtſchaft um dieſen Betrag
geſteigert würde oder ein Rückgang im Verbrauch um
däeſen Betrag durchzuſetzen wäre; oder wenn die Steige-
rung der Erzeugung und die Einſchränkung des Ver
brauches gemeinſam die Lücke, die durch die fehlende Ein-
fuhr entſtanden iſt, ausfüllen würden. Theoretiſch wäre
dieſe Auffaſſung richtig, praktiſch iſt die Sachlage aber
völlig anders, weil der Weg zu den theoretiſchen Zielen
kein gerader iſt, ſondern durch eingewurzelte Gewohnheiten
und liebgewordene Bequemlichkeiten des Einzelnen durch
die Verhältniſſe und Einrichtungen ganzer Geſchäftskreiſe,
und durch die Unmöglichkeit, die Erzeugung ſofort zu
ſteigern, verſperrt iſt, und weil die Ueberwindung dieſer
Hinderniſſe zur ſchnellen Umgeſtaltung auf den neuen
Grundlagen nicht ſo leicht iſt.

Alle Teile der Bevölkerung, ganz gleich ob
Händler oder Verbraucher, müſſen nim daran mitarbeiten,
dieſe Hinderniſſe zu überwinden. Die größte Aufgabe
fällt hierbei dem Verbraucher zu. Der Verbraucher kann
durch das, was er an Nahrungsmitteln verlangt, ganz
außerordentlich darauf einwirken, daß wir wirtſchaftlich
durchhalten: wenn er nämlich Nahrungsmittel bevorzugt,
die wir in Fülle zur Verfügung haben und die nach Mög-
lichkeit meidet, in denen ein wirklicher Mangel vorhanden
iſt, was er von Fall zu Fall beim Einkauf unſchwer ſehen
wird. Der Händler miß in ſeinem Geſchäftsbetriebe in
gleichem Sinne wirken, und ſich bemühen, ſeinen Betrieb
auf die veränderten Verhältniſſe einzuſtellen. Der
Kolonialwarenhändler darf nicht etwa glauben, den Aus
fall in ſeinem Gewinn für fehlende Kolonialwaren allein
durch einen erhöhten Verdienſt auf die verbleibenden
Artikel wettmachen zu dürfen, ſondern er muß bemüht
ſein, durch Aufnahme neuer Artikel, beſonders von Lan-
desprodukten, deren Verkauf er früher geringen Wert
beilegte, den Ausfall an Verdienſt guszugleichen. Das-
ſelbe gilt für den Schlächter und für die große Maſſe der
Kleinhändler.

Der Verbraucher muß alſo den beſtehenden Verhält
niſſen Rechnung tragen, indem er Speiſezettel, Küche und
Haushalt auf die reichlich vorhandenen Nahrungsmittel
einſtellt und nicht durch Nochfrage nach knappen oder
völlig fehlenden Nahrungsmitteln unnötige Schwierig-
keiten hervorruft. Der Händler muß dieſer Entwicklung
ſo weit als möglich durch Umſtellen ſeines Gewerbe
betriebes Rechnung tragen, und der Erzeuger darf das
Bemühen, die Höhe ſeiner Erträge zu ſteigern, nicht aus
den Augen laſſen. Bei ſolchem gegenſeitigen Jneinander-
arbeiten werden die Schwierigkeiten gewiß leichter über
wunden werden, die ſich dem völligen Ausgleich in der Er
nährung immer noch entgegenſtellen. Es wird auf dieſem
Wege möglich ſein, das aufgenötigte Ziel, die Volks-
ernährung Deutſchlands während des Krieges allein durch
die Erzeugniſſe der deutſchen Landwirtſchaft ſicherzuſtellen,
zu erreichen. und we nun dieſes Ziel erreicht iſt, ſind auch
die Grenzen der Verteuerung der Lebensmittel erreicht
und es iſt vielleicht ein allmählicher Rückgang der Preiſe
zu erwarten, bis normale Weltmarktsverhältniſſe wieder-
hergeſtellt ſind.

Jm Hauptausſchuß des Reichstags
erklärte Unterſtaatsſekretär Frhr. vom Stein eine Ein-
ſchränkung des Butterverbrauchs ſei ge-
boten. Wenn wohlhabende Kreiſe die fleiſchloſen
Tage nicht einhielten, ſo ſei dies verwerf-
Iich. Die fleiſchloſen Tage hätten aber gut gewirkt. Jn
Wilmersdorf ſei ein Rückgang des Fleiſchkonſums um 26
bis 27 Prozent eingetreten. Bei der Frage der Reichs
zuſchüſſe zur Produktion und Ernährung
drückte Staatsſekretär Helfferich ſeine Bedenken aus, ob
bemittelten durch direkte Reichszuſchüſſe erreicht werden
bemittelten durch direkte Reichszuſchüſſe erreicht werden
könne. Jn Bezug auf die Familienunterſtützung
ſei er gern bereit, wenn auch nicht allgemein, weiter
entgegenzukommen. Hinſichtlich der Futter-
mittel laſſe ſich das Reich eine erhöhte Zufuhr angelegen
ſein. Die Gemeinden ſollten inſtand geſetzt werden,
Naturalzuſchüſſe zu gewähren.

Zwiſchen Schweden und Spanien
Wie die „F. Z.“ aus Stockholm meldet, werden entſprechend

einer Vereinbarung zwiſchen Schweden und Spanien telegrapiſche
Poſtſendungen zwiſchen Schweden und Spanien über Deutſch
land und Holland geleitet werden um die bisherigen wochen
langen Unterbrechungen durch die franzöſiſche Zenſur
zu vermeiden.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 15. Dezember.

Die Jahrhundertfeier der 36er
Unvollſtändige Auskünfte hatten leider zur Folge, daß wir

von der Feſtfeier des Erſatzbataillons unſerer 36er am 13. d. Mts.
keine Kenntnis erhielten und darum geſtern hierüber nicht zu
berichten vermochten. Wir können erſt heute nachtragen, daß
am Morgen des Jubeltages den Mannſchaften die Regiments
geſchichte vorgeleſen und um 10 Uhr in der Pauluskirche Feſt
gottesdienſt abgehalten wurde. Um 11,30 Uhr wurde in Gegen
wart des n der ſtellvertretenden JnfanterieBrigade
Nr. 15, des Generals an Heinitz, Bataillonsapell abgehalten.
Hauptmann Erdmann richtete eine mit dreifachem Hurra auf
den Kaiſer ſchließende Anſprache an die Truppen. Die tele-
graphiſch eingegangenen Grüße des Feldregiments wurden mit
dem Wunſche erwidert, daß das Regiment bald mit reichem
Lobeer geſchmückt heimkehren möge. „Unſer liebes, altes Regi-
ment hoch, hoch, hoch!“ Unter den Klängen der Muſik ſchritt
Tr von Heinitz die Front ab und damit war die Feier be
endet.

Wir veröffentlichen folgenden Dank:
Für die anläßlich des hundertjährigen Beſtehens des Regi

e durch den reichen Flaggenſchmuck bewieſene Teilnahme
an

das 2. Erſatz-Bataillon Füſilier-Regts. Nr. 36.
v. Schrader, Major und Bataillonskommandeur.

Das Eiſerne Kreuz
Herr Georg Weſtphal, Jnhaber der Firma Zillmann un

Lovengz in Halle, Leutnant der Reſerve des Feldartillerie-Regts.
Nr. 74, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Ausblicke auf die künftige Finanzwirtſchaft
der Gemeinden

Allſeitig muß mit Genugtung begrüßt werden, daß die
Lebensmitelverſorgung zu einem erheblichen Teile den
Gemeinden überlaſſen iſt. Jnsbeſondere verheißt die
bundesrätliche Verordnung vom 4. November d. Js., wo
durch den Gemeinden weitgehende Vollmachten ſowohl be-
züglich des Erwerbes, Abſatzes und Preiſes als auch der
Enteignung von Waren eingeräumt wurden, die Be
ſeitigung mancher Mißſtimmungen in den Verbraucher-
kreiſen. Den Gemeindeverwaltungen iſt dadurch freilich
eine gewaltige Arbeitslaſt aufgebürdet worden, deren Be-
wältigung um ſo größere Schwierigkeiten bereitet, als es
an geſchultem Beamtenperſonal vielfach mangelt. Nichts-
deſtoweniger wenden ſie einer billigen und gerechten
Lebensmittelverſorgung der Bevölkerung fortgeſetzt das
größte Jntereſſe zu, wofür die örtliche Einführung von
Milch-, Fettkarten u. a. beredtes Zeugnis ablegt. Dieſe
Verhältniſſe beleuchtet in Nr. 17 der Wochenſchrift „Der
Staatsbedarf“ (Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin
SW 68) ausführlich der Beigeordnete Dr. Moſt, Düſſel-
dorf, der zugleich auch den gemeindlichen Kriegs-
finanzbedarf im Hinblick auf die Zukunft einer Be
trachtung unterzieht. Ohne der Schwarzſeherei zu huldigen,
verhehlt er ſich nicht, daß die Fürſorge-Ausgaben während
des Krieges in der Form von Anleihen zu dauern-
den Belaſtungen der Gemeinden führen kön-
nen, wenn nicht Reich und Staaten einſpringen. Voraus-
ſchauend erklärt er:

Wie dieſes gewaltige Anleihebedürfnis, das nach dem
Friedensſchluß mit einem Schlage auf den Geldmarkt
kommen wird, zu befriedigen ſein wird, iſt eine Frage der
Zukunft. Soll jede Gemeinde auf eigene Fauſt ihr Glück
verſuchen? Man kann ſich leicht eine Vorſtellung von den
verheerenden Folgen machen, die ein regelloſer, gleich-
zeitiger Anſturm auf den Kapitalmarkt nach ſich ziehen
müßte. Soll eine ſtaatliche Anleihe aufgenommen werden,
aus der den Gemeinden wieder ihrerſeits Darlehen zu ge
währen wären? Vieles ſpricht dafür, manches dagegen.
Sollte darum nicht ein Gedanke wieder auftauchen, der auf
dem deutſchen Städtetag in Poſen 1911 ein anſtändiges
Begräbnis fand: Zuſammenſchluß der deutſchen Gemeinden
zu dem gemeinſamen Kreditinſtitut einer „Deutſchen Kom
munalbank“

Dr. Moſt fordert dann, daß die ſtädtiſchen Haushalt-
pläne, die jetzt vorbereitet werden, vom Geiſte größter
Sparſamkeit getragen ſein müſſen, der ſich namentlich bei
den Bauetats geltend machen müſſe. Bedenklich erſcheint
ihm dagegen eine Sparſamkeitspolitik. deren Abſtriche ſich
etwa auf die ſoziale Fürſorge, Gehalts- und Lohnfragen
erſtrecken würde. Schließlich ſucht er einen Anſpruch der
Städte auf Zuweiſungen aus einer künftigen Kriegsent-
ſchädigung oder der noch ſchwebenden Kriegsgewinnſteuer
zu begründen.

Weihnachtsgang
III.

Jm Kaffeehaus wurden die Augen meiner Kinder noch um
einen Schein glänzender. Hier erreichte ihre Seligkeit, angeſichts
von Kuchen und Schokolade, ihren Höhepunkt. Jch ſah wieder

einmal, in welchem Maaß ſich unverwöhnte Kinder zu freuen
vermögen, dern Beides, Schokolade und Kuchen, waren ihnen

ſeltene Genüſſe. „Es iſt ſo ſchön wie Weihnachten“, ſagte Kurt,
als er das dritte Tortenſtück verzehrt hatte.

Friſch geſtärkt gings weiter. Jn der Geiſtſtraße waren
die Kinder vom Schaufenſter des Tiergeſchäftes nicht fort
zubringen. Die Tanzmäuſe ſchoſſen von allen Herrlichkeiten den
Vogel ab. Alle Spielzeugwünſche wurden rückgängig gemacht.
Meine Frau, die von der Ausſicht, einen zoologiſchen Garten
im Wohnzimmer zu haben, nicht ſehr entzückt war, ſuchte mit
aller Erfindungsgabe die Kinder von dem Viehzeug abzubringen,
aber vergeblich. Kurt heiſchte Meerſchweinchen, Kakadu und vor
allem die Tanzmäuſe. Und Elschen erklärte, ſie wolle keine
Puppe haben, keine einzige. „Nur einen kleinen, richtig leben
digen Froſch!“ Ich lachte über das drollige Entſetzen meiner Frau
und freute mich, daß die Natur über alle von Menſchenhänden

Herrlichkeiten bei den Kindern den Sieg davon ge
ragen SAuf dem Rückweg, den wir wieder durch die Große Ulrich

ſtraße, nach der Steinſtraße, nahmen, konnte ich nicht umhin,
meine Aufmerkſamkeit einem großen Delikateß warengeſchäft zu
widmzn. Meine „proſaiſche Seite“, wie meine Frau zu ſagen
pflegt, kam zum Vorſchein. Die weihnachtlichen, mit Tannen-
grün und bhunten Schleifen verzierten „Freßkober“ hatten's mir
angetan. Nein, von Mangel war hier nichts zu ſpüvren. Jch
wünſchte, eine photographiſche Aufnahme dieſer mit den erleſen-
ſten Delikateſſen angefüllten Schaufenſters käme in alle feind-
lichen Blätter als Beweis, daß der Boche keine Not leidet. Und
ich ſtellte mir den Augenblick vor, in dem ein ſolcher, mit köſt
lichſten Dingen angefüllter „Freßkorb“ im Schützengraben mit
Jubel ausgepackt wird.

Was gibt es doch jetzt für wundervolle Dinge in Porzellan
und Kriſtalll Jn einem großen Geſchäft der Ulrichſtraße ſahen
wir ſolche zerbrechlichen Herrlichkeiten in Hülle und Fülle.
Meiner Frau hattens die Rubingläſer und köſtlich geſchliffenen
Kriſtallkelche angetan. Sehr ſchön waren mehrere Wandteller,
die in durchaus künſtleriſcher Weiſe auf die große Zeit
Bezug nahmen. Und zwiſchen all den feinen, ſchönen Dingen,
den Marmorgruppen und Allabaſterfiguren die patriotiſch „ge
ſchmückten“ Taſſen und Teller für den Geſchmack des Philiſters.

Jn der Großen Steinſtraße war meine Frau von
einem großen Eckſchaufenſter nicht fortzu bekommen. Es war
auch wirklich etwas ganz Beſonderes und ſelbſt für Künſtler-
augen Erfreuliches. Alle Dinge, die da ausgeſtellt waren, be
ſtanden aus bunter Künſtlerſeide. Welch ein luſtiges Schau
fenſter! Etwas Bunteres kann man ſich gar nicht vorſtellen.
Alle Farben und Gegenſtände, Lampenſchirme, Schals, Arbeits
beutel, Tiſchdecken, große und kleine Kaſten uſw. durcheinander.
Und doch machte das ganze einen einheitlichen Eindruck. Batik-
ſeide, die in allen kunſtgewerblichen Werkſtätten jetzt mit be
ſonderm Eifer gearbeitet wird, herrſcht in dem entzückenden
Schaufenſter vor, deſſen Farbenfreudgikeit den Beſchauer in

heitere Laune verſetzen kann.
Jm ſelben Geſchäft machte im Modeſchaufenſter ein dunkel

braunes Seidenkleid meiner Frau verlangende Augen. Aber ſie
verſchwieg ihren Wunſch, ſie iſt das Muſter einer beſcheidenen
Frau. „Ob es mir wohl ſtehen würde fragt? ſie und ſieht in
ihvem einfachen Pelzmützchen überaus lieblich aus. Jch ſehe ihr
lächelnd in die Augen. „Ob Du ein ſo koſtbares Modell oder
Dein altes Hauskleidchen trägſt, iſt ganz gleich. Du biſt mir in
allem, was Du anhaſt, die ſchönſte Frau auf der Erde.“ „Pfui,
nun ſpotteſt Du auch noch!“ Aber ſie glaubt mir doch und errötet
wie ein junges Mädchen. Da ſieht ſie ſo entzückend aus, daß ich
ihr vor allen Leuten am liebſten einen Kuß gegeben hätte.

Jn zwei Blumenläden blühen die lieblichſten Wunder der
Natur in ſeltener Pracht. Da ſtehen zwiſchen Zweigen hauch-
zarten weißen Flieders, die ſeltſam geformten, exzentriſchen

Orchideen, daneben ein Rieſenſtrauß großer, gefüllter mattroſa
Nelken. So verfühperiſch iſt ihr Anblick, daß ich leichtſinnig bin,
ſchweigend im Laden verſchwinde und mit einem Nelkenſtrauß
zurückkomme. „Für Dich!“ ſage ich und lächle meiner Frau zu.
„Du biſt ein Verſchwender“, ſagt ſie vorwurfsvoll und wird
wieder rot vor Freude.

Den Kinder aber macht alles Weihnachtliche die größte
Freude. Da kamen wir an einem kleinen Seifengeſchäft vorbei,
in dem gar tmichts beſonderes zu ſehen war. Aber das ganze
Schaufenſter war mit Tannenzweigen umrahmt, auf denen, den

„Schnee vorſtellend, Watte lag. Und dieſer einfache Schmuck be
reitete den Kindern helles Vergnügen.

Die Buch handlungen waren für mich der Magnet.
Dieſe Fülle der Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt! Hier
machte die Wahl wirkliche Qual. Und ein freudiger Stolz auf
die beiſpielsloſe Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Buchhandels,
dem der Krieg nichts anhaben koneite, der bewies, auf welcher
Höhe unſer Geiſtesleben ſteht, ſtieg in mir auf. Jch hätte noch
eine gute Weile an dem Schaufenſter ſtehen können, wenn mich
nicht die Kinder zum Weitergehen gedrängt hätten. Das ge-
heimnisvolle Lächeln meiner Frau ſagte mir, daß ſie meine
Weihnachtswünſche nun erraten hätte.

Jetzt aber gings nach Hauſe, die Seele voller Eindrücke.
Abends wurden mir denn die hundert Wünſche an den

Weihnachtsmann aufgetragen. Klein-Elschen plapperte ſchon im
Einſchlafen: „Viele, viele Sachen für die lieben Soldaten! Und
für mich einen kleinen lebendigen Froſch!“

Jch küßte dankbaren Herzens meine Kinder. Sie hatten mir
echte Weihnachtsſtimmung gegeben. H. R.

Der Beſorgungsbeutel
Was iſt das? Manchen Damen ein unbekannter Gegenſtand,

bei anderen ein nie benutzter. Aber es hieße den Be-
dürfniſſen der Zeit nicht Rechnung tragen, wenn man ſich jetzt
ſeiner nicht bedienen wollte. Geſchäftsboten und Autos gehören
jetzt zu faſt ſagenhaften Einrichtungen. Auch Papier und Bind-
faden ſind knapp und es muß daher damit ſparſam umgegangen
werden. Welch gute Dienſte leiſtet da der Einkaufsbeutel. Klei
nere und größere Päckchen, einfach eingewickelt, unverſchnürt ver-
ſchwinden in ihm und kommen ſicher und ſchnell nach Haus; ſie
bleiben nirgends liegen, auch gehen ſie unterwegs nicht verloren.

A. Hufh 4 Co. Weihnachtsangehote
III u II Ipbhe, Voreger, böufervtoffe.
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ybſche praktiſche Beutel aus Stoff. Die großene erſ man aus den Geſchäften abholen. Es gibt v
nicht vollbeſchäftigte Frauen und auch größere Schulmädchen, die
froh ſind, wenn ſie zur Erhöhung des Familieneinkommens bei
den keueren Zeiten ein paar Zehner verdienen können. Man

lerne ſich eine ſolche Botin an und gebe ihr das Geld, das ſonſt
die Geſchäftsboten bekommen haben, das iſt woechentlich ein gang

nettes Sümmchen. So kann mit Leichtigkeit nach zwei Richtungen
geholfen werden.

Militäriſches. Befördert wurden zum Haupt
mann Weinert, Oberleutnant der Reſerve a. D. (Halle a. S.),
zuletzt von der Reſerve des Jn ieRegts. Nr. 96, jetzt im
Infanterie Nr. 161; zu Oberleutnants: die Leutnants
der Reſerve Vibrans des JnfanterieRegts. Nr. 88 (Halle a. S.)
und König des Eiſenbahn-Regts. Nr. 1 (Halle a. S.), beide jetzt
bei der Militär-Eiſenbahndirektion 5; zu Leutnants der Reſerve:
die Vizefeldwebel Luer, Ziebel (Halle a. S.) im Reſ.Jnfant.
Regt. Nr. 231, Schulze (Edwin) (Halle a. S.) des Infanterie
Regts. Nr. 26 und der Vizewachtmeiſter Göldner (Halle a. S.)
im 5. Garde-Feldart. Regt. den Charakter als Oberſtabsarzt hat
erhalten: der Stabsarzt der Landwehr a. D. Dr. Schwarz
(Halle a. S.) beim Reſervelagzarett II. Leipzig; der Titel Ober
zahlmeiſter iſt verliehen dem Zahlmeiſter Jün ger vom
Feldart. Regt. (Mansfeldiſches) Nr. 75 (Halle a. S.).

Ordensauszeichnung. Dem Schulhausmann a. D. Rentſch
ſowie dem Eiſenbahntelegraphiſten a. D. Peisker in Halle
wurde das Allgemeine Ehrengeichen verliehen.

Der König hat dem Geheimen Kommerzienrat Dr. Heinrich
Lehmann in Halle die Erlaubnis zur Anlegung des dieſemverliehenen Komturkreuzes erſter Klaſſe des Herpogüich Sachſen

Erneſtiniſchen Hausordens, ſowie dem Zoologen Dr. phil. Kurt
Schlüter, Mitinhaber eines naturwiſſenſchaftlichen Lehrmittel
Jnſtituts in Halle, die Erlaubnis zur Anlegung des dieſem ver
liehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe erteilt.

Jn der geſchloſſenen Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung am 13. Dezember wurde gewählt als Armenpfleger im
20. Bezirk: Schankwirt Hänke, im 6. Bezirk als Bezirks-
vorſteherſtellvertreter Kaufmann Barth, als Armenpfleger im
6. Bezirk Althändler Hennicke, im 30. Bezirk Rentner Ha aſe
und Küſter Herre. Bewilligt wurde mehreren Familien
gefallener Krieger ein Zuſchuß zur Kriegshinterbliebenenfürſorge
und außerdem der Witwe eines verſtorbenen Arbeiters eine
laufende Unterſtützung.

Liebesgaben. Die hieſige Zigarettenfabrik Continen-
tal-Cigaretten-Compagnie, C. C. C. G. m. b. H., ſtiftete
als Liebesgabe für unſere Truppen 30 000 Zigaretten, wovon
10 000 dem Roten Kreuz, 10000 dem Feldart.-Regt. Nr. 75,
10 000 dem Füſ.-Regt. Nr. 36 überwieſen worden ſind.

Die Lebens-, Penſions- und Leibrenten-Verſicherungs
geſellſchaft a. G. „Jduna“, zu Halle a. d. H., Feuer Unfall, Haft-
pflicht- und RückvrſicherungsAktiengeſellſchaft, hat an ihre zumHeeresdienſt eingezogenen Mitarbeiter Mitteilungen gerichtet.
denen wir folgendes entnehmen: Wir können jetzt wieder, dank
dem Schutze unſeres ſiegreichen Heeres und trotz aller Schwierig-
keiten, die uns das feindliche Ausland verurſacht, einen weſent
lichen Teil des früheren Neuguganges ergielen. Dabei iſt das
Feuergeſchäft nicht berückſichtigt, das erfreulicherweife trotz des
Krieges keine Einbuße erlitten hat. Beſondere Mühe machte in
der erſten Zeit nach Kriegsausbruch die Aufrechterhaltung des
Beſtandes und die pünktliche Einziehung der Prämienbeträge.
Aber auch hiern konnten wir in den letzten Mongten eine befriedi
gende Wendung zum Beſſeren beobachten. An der Zeichnung des
ſeither aufgelegten 3 Kriegsanleihen hat auch die „Jduna“ ſich be
teiligt und zwar ſowohl durch eigene Zeichnung, wie durch Wer
bung von Zeichrern. Wir konnten zuführen: zur erſten Kriegs
anleihe 4 200 000 Mark zur zweiten Kriegsanleihe 2 000 000 Mk.,
zur dritten 3 500 000 Mark. Soweit wir unterrichtet
ſind, ſind bis jetzt eingezogen: von den Direktionsbeamten 206
Herren, von den Beamten der Außenbüros 116 Herren, Subdirek-
toren und Generalagenten 31 Herren, von der Berufsorganiſa-
tion 150 Herren, zuſammen 508 Herren. Von den Agenten ſind
nur 580 Herren als eingezogen gemeldet worden; in Wirklichkeit
wird deren Zahl weit höher ſein. Bis jetzt haben wir nur
wenige unſerer einberufenen Mitarbeiter durch den Tod verloren
und wollen hoffen und wünſchen, daß allen übrigen eine glück
liche Rückbehr vergönnt ſein möge. Ausgezeichnet ſind 51 Herren,
darunter einer mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe. Selbſtverſtänd
lich hat es auch die Jduna für ihre vaterländiſche Pflicht gehalten,
die Familien ihrer einberufenen Herren des Jnnen- und Außen-
dienſtes durch Gewährung von Kriegsunterftützungen vor Not zu
ſchützen. Jn 16 Kriegsmonaten haben wir mehr als 200 000 Mark
an Familienunterſtützungen gewährt und werden es weiterhin an
dieſer Fürſorge nicht fehlen laſſen, mit der auch wir zu unſerem
Teile das Wirtſchaftsleben des Vaterlandes ſtützen. Trotz des
außerordentlich hohen Prozentſatzes der einberufenen Bürobeamten
iſt es ſeither unter Anſpannung aller Kräfte möglich geweſen, den
Geſchäftsbetrieb ordnungsmäßig aufrecht zu erhalten. Zum
Schluß werden freundliche Grüße geſandt.

Reden zur Weltlage. Am 17. Dezember, abends 8 Uhr,
wird Herr Profeſſor Dr. Walther in der Aula der Univerſität
über Auſtraliens Stellung zum Weltkriegeſprechen. Der Vortragende war im Juli vorigen Jahres einer
Einladung der auſtraliſchen Regierung folgend, nach Auſtralien
gekommen, um fich an mehrwöchentlichen geologiſchen Ausflügen
zu beteiligen und in Sydney einen Vortrag zu halten. Nach einem
Beſuch der Goldfelder und Wüſten von Weſtauſtralien erfuhr er
bei der Landung in Adelaide am 8. Auguſt, daß zwiſchen England
und Deutſchland der Krieg ausgebrochen ſei, und trat daher ſchon
am 16. Auguſt von Shdneh auf einem holländiſchen Dampfer die
He.mreiſe an. Die Reiſe führte durch das auſtraliſche Wallriff
und die Torresſtraße über Port Darwin nach Celebes und Java,
und ſo hatte er Gelegenheit, bis Ende Auguſt in auftraliſchem. Ge
biet mancherlei zu beobachten, was auch für weitere Kreiſe beach
tenswert ſein dürfte. Der Vortrag wird von ſchönen Lichtbildern
begleitet ſein.

Kaffee Reichshof. Mittwoch, den 15. Dezember, von
7 Uhr an e das Abſchieds- Konzert der beliebten Kapelle
Rieſe im „Reichshof“, Alte Promenade, ſtatt. (Näheres im An
zeigenteile der vorliegenden Nummer.)

Halleſche Tageschronik. Ein von auswärts auf dem
Hauptbahnhofe angekommener Arbeitsburſche, der krankheits-
halber der Königlichen Klinik zugeführt werden ſollte, ver
ſtarb bei ſeiner Ankunft. Die Leiche wurde nach dem Süd
friedhofe gebracht. Jn der Blumentalſtraße drang ein Dieb
vermutlich durch ein offenſtehendes Fenſter in eine Keller-
wohnung und ſtahl eine Heimſparkaſſe mit 3--5 Mk. Jnhalt.
Ermittelungen ſind im Gange.

AKus den Vereinen
Der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen hielt

am 18. Dezember im „Raskeller“ ſeine letzte diesjährige Geſamt
ausſchußſizung ab. Der Magiſtrat teilt auf eine Eingabe des
Veveins, uerungeverhältniſſe betreffend, mit, daß die An
vegungen der ſtädtiſchen Teuerungsdeputation übermittelt worden
ſind. Die Errichtung einer Markthalle befürwortete der Vor
ſitzende des 3. kommunalen Bezirksvereins, Kaufmann Roesner,

udher die Sünden früherer Boden- und Verkehrs
politik abfällig geurteilt hatte. Daß eine Markthalle nötig ſei,
werde. niemand beſtreiten wollen. Jn einer gut eingerichteten
Markthalle habe man alles was den Anforderungen der Ge
ſundheitspflege enſpricht. Da dicht bei unſerer Stadt viel Ge
müſebau betrieben wird, auch größere Landwirtſchaftsbetriebe
vorhanden ſind, ſo wäre die Verſorgung der lle geſichert.
Ein koſtſpieliger Bau brauche nicht zu erſtehen. Ueber die Platz
frage ließe ſich noch reden; Maurermeiſter Fried rich forderte,
daß Unterlagen für Vorſchläge an die ſtädtiſche Behörden ge
ſchaffen werden. Der Verein wird die Sache im Auge behalten
Für die Halleſche Patenſtadt Bialla bewilligte der Verein 200 Mk.,
auch wurden die Anweſenden erſucht, Mitglieder des Ausſchuſſes
zu werden. Die Hauptverſammlung ſolle am 29. Januar ab-
gehalten werden. Der Ausſchuß erklärte ſich ſchon jetzt für die
Wiederwahl des erſten Vorſitzenden, Oberingenieur Minner.

Verein gegen Armennot und Bettelei zu Halle (E. V.). Dem
24. Rechenſchaftsbericht 1914/15 iſt zu entnehmen, daß die Tätig
keit des Vereins ſehr weſentlich durch den Krieg beeinflußt wird.
Badekuren (Wittekind) kranker Kinder wurden ausgeführt, da
die Gemeindeſchweſtern trotz des Krieges ſich der Leitung des
Badens anzunehmen vermochten. Der Vertrauensfonds des Vor
ſtandes konnte auch für Unterſtützungsfälle gewöhnlicher Art ver-
wendet werden. Wieder konnten zur Weihnachtszeit 100 An
weiſungen auf Kohlen, die Herr Generaldirektor Zell ſchenkte,
verteilt werden. Etwas geringer als ſonſt war, ehe die Teue
rung ſich empfindlich bemerkbar machte, die Zahl der gewöhn-
lichen Unterſtützungsgeſuche. Vorſtand und Verwaltungsrat
nahmen ſich der in Not Geratenen an, die weder vom Staat noch
von der Stadt Unterſtützung erhalten. Vornehmlich handelt es
ſich um Mietsunterſtützungen an ſolche, denen der Krieg die Mög-
lichkeit genommen oder beſchränkt hat, ihre einmal gemietete
größere Wohnung und ihren Hausrat zum Abvermieten einzelner
Zimmer zu benutzen. Für dieſe Kriegsuriterſtützungszwecke
wurden 7808,90 Mark geſchenkt. Zu beſonderem Dank ſind wir
der Kriegsſammlung der Angehörigen der Reichs-, Poſt, und
Tele graphenbeamten verpflichtet, die den 1000 Mark vom Sep-
tember 1914 noch weitere 5200 Mark hat folgen laſſen;
ferner dem Halleſchen Lehrerverein, der 1000 Mark, dem
Halleſchen Bürgerverein, der 700 Mark, dem Halleſchen Beamten-
ausſchuß, der 500 Mark, und dem Verein ſtädtiſcher Beamten, der
645 Mark ſchenkte. Bei einer Ausgabe von 6979,40 Mark ſind in
das Rechnungsjahr 1915,„16 noch 2586,95 Mark hierübergenommen.
Auf Bitten des Vereins ſind die Böden einiger Schulen zur Ver-
fügung geſtellt worden, damit der Hausrat ſolcher Mieter, die
ihre zum Abvermieten beſtimmte Wohnung mit einer kleineren
vertauſchen wollten, dort unterſtellen könnten. Die Koſten der
Beförderung der Möbel wurden aus der Vereinskaſſe beſtritten
Bis jetzt ſind auf 3 Schulböden 19 ganze oder teilweiſe Haus-
haltungen untergeſtellt. Die Zahl der Unterſtützungsgeſuche be-
trug 682, die der Erkundigungen 521.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

„Der geſtiefelte Kater“, das anmutige Weihnachts
märchen von Görner, gelangt am Mittwoch nachmittags um 82
Uhr nach ſorgfältigſter Vorbereitung und mit reizvollen Ballet
einlagen ausgeftattet zur erſten Aufführung in dieſer Spielzeit.
Die r die Märchenvorſtellungen ſind ſehr mäßig gehalten,
ſo daß auch eine größere Familie die Vorſtellungen ohne allzu
große Opfer beſuchen kann. Am Mittwoch abend wird in bekann
ter Beſetzung Richard Wagners romantiſche Oper „Der fliegende
Holländer“ gegeben. Der Name Anton Wildgans, deſſen
Tragödie „Armut“ am Donnerstag zur erſten Aufführung in
Halle kommt, verſchafft ſich immer mehr Geltung an den deutſchen
Bühnen und jede neue Aufführung ſeines Dramas bedeutet einen
neuen Erfolg. Den tiefgehenden Erfolgen, die das Werk bereits
bei ſeinen Aufführungen am Deutſchen Volkstheater in Wien, am
Hoftheater in Mannheim, am Deutſchen Schauſpielhaus in Ham-
burg, am Königlichen Reſidenztheater in München und am Schau-
ſpielhaus in Leipzig erzielt hat, reiht ſich ein neuer Erfolg in
Dresden an. Auch dort wurden die Zuſchauer durch die echte
Tragik der Vorgänge und Geſtalten, ſowie durch die dichteriſche
Kraft und Schönheit der Sprache in den Bann gezogen und tief
ergriffen. Mit der Erſtaufführung von „Armut“ ſteht alſo ein
literariſches Ereignis dieſer Spielzeit bevor.

Kinderlieder
für große und kleine Leute bot Fräulein Gertrud Freygang,
Lehrerin für Konzert- und Oratoriengeſang, letzten Sonntag einem
ziemlich gut beſuchten Hauſe. Für ſolche Kunſt ſind wir in der
Kriegszeit beſonders dankbar, ſie läßt uns am beſten den bitteren
Ernſt der Zeit einmal vergeſſen und Frieden atmen in allem Un-
rieden der Welt; ja für ſolchen weihnachtlichen Kinderfrohſinn

heim kämpfen unſere Tapferen. Unter den Beſuchern herrſchten
die großen Leute vor, ſind doch nicht alle Kinderlieder ſolche für
Kinder, das hätte ſtellenweiſe ſogar erziehliche Bedenken, ſondern
Lieder von Kindern für ſolche, die gern ein Echo der Kinderſtube
daheim und namentlich aus ihrem eigenen Jugendlande hören.
Hoffentlich kündigt ſich in dieſer wieder mehr gepflegten Kunſt
eine Geſundung des muſikaliſchen Geſchmacks und des deutſchen
Familienſinns an. So gewagt es ſchien, ein ganzes Konzext nur
mit 20 Kinderliedern zu füllen, war doch die Wirkung dank der
feinen Auswahl und der ſinnvollen, einem unruhigen Wechſel weh
renden Zuſammenſtellung eine prächtige. Mit beſonderem Glück
hat Frl. Freygang ein Kunſtgebiet betreten, das auch den Größten
unter den Dichtern, Komponiſten und Sängerinnen Ehre gemacht
hat. Sämtliche Darbietungen bildeten hinſichtlich der ſchönen
ſtimmlichen Entfaltung wie des freien, mit maßvoll-überzeugender
Geberde begleiteten Vortrags, der eine gleich liebevolle Vrſenkung
in das Kinderlied und das Kinderherz und Leben verrät, eine
ausgezeichnete, des reichen Beifalls würdige Leiſtung; ein Blumen-
ſtrauß folgte dem andern. An Herrn Paul Klanert hatte die
Sängerin einen als feinfühligen Künſtler und Kenner der Kindes
ſeele ebenbürtigen Begleiter. Für die Wiedergabe ſeines „Knecht
Ruprecht“ darf der Unterzeichnete beiden Künſtlern freundlich
danken. Den Kriegsertaubten aber, denen der Ertrag zu
gedacht war, wäre zu wünſchen, daß ihnen das Hephata erſchallte,
ſelbſt Hörer eines ſolchen Konzerts zu ſein.

P. Karl Balthaſar-Adf.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtſcheckkunden

Jm Reichspoſtgebiet iſt die Zahl der Poſtſcheckkunden Ende
November 1915 auf 110966 geſtiegen. (Zugang im Monat
November 733.) Auf den Poſtſcheckrechnungen wurden im No
vember gebucht 2040 Millionen Mark Gutſchriften und 2022
Millionen Mark Laſtſchriften. Bargeldlos wurden 2205 Millio-
nen Mark des Umſatzes beglichen. Das Geſamtguthaben der
Poſtſcheckkunden betrug im November durchſchnittlich 279 Millio-
nen Mark. Jm Ueberweiſungsverkehr mit dem Auslande wur-
den 5, Millionen Mark umgeſetzt.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Die ſiebente Tagung der Frauenhilfe für das Ausland

gut. im Berliner renhauſe am 9. Dezember unter der
ikung von Exz. Ammon vor ſich. Der Geſchäftsführer

e Koſchade- Wittenberg gab von der Arbeit einen kurzen
Bericht, über dem trotz mancher „Wenn und aber“ doch

das ſchöne Vort: „Vorwärts“ deutlich zu leſen war Das
Wittenberger Mutterhaus, aus dem ſchon gegen 80 Schweſtern
zu geſegneter Arbeit hervorgegangen, ſteht natürlich auch ſtark
im Zeichen des Krieges In ſeinem Krankenhaus werden die
ſchwerſten Verwundungen behandelt; iſt die ſchwierigſte chirur-
giſche Behandlung in Tätigkeit. „Wenn man nur mehr
Schweſtern hätte!“ Wiederholt klang der Ruf nach
Schweſtern durch die Verſammlung. Wie gern möchte man
nach Braſilien, dem Lande, das uns in unſern Volksgenoſſen die
Treue ſo feſt bewahrt, mehr Schwſtern ſenden. Deutſchen
Kriegsnöten zu ſteuern, iſt Braſilien nie müde geworden. Der
dritte Teil der Rieſenſumme, der von dort zu dieſem Zweck
geſandt wurde, 150 000 Mk., ſtammt von evangeliſchen Gemein-
den. Der meiſt trocken wirkende Kaſſenbericht bekan einen
faſt humoriſtiſchen Einſchlag, als den nackten Zahlen, die der
gewiſſenhafte Kaſſenführer, Fabrikbeſitzer Dehne- Halle
aneinanderreihte, noch von anderer Seite eine kleine Berichti-
gung folgte, damit alles gleich ſtimmte. Der Herr Kaſſierer hat
ſelbſt ein ſtattliches Sümmchen zur Aufbeſſerung der ſtark in
Anſpruch genommenen Kaſſe geſtiftet, was aber nicht hindern
ſoll, auch einzelne Mitglieder und ſolche, die es werden wollen,
zur Zahlung ihrer beſcheidenen Beiträge einzuladen. Man
begann gleich damit, eine Sammlung für das SchweſternFeier
abendHaus an den Türen anzukündigen, die hoffentlich guten
Erfolg hatte. Ein feſſelndes Bild vom deutſchen Leben
und deutſcher Arbeit in Braſilien entwarf Dr. med.
Johnſen-Blumenau (Santa Catharina) z. Zt. Stettin. Jn
den ſieben Jahrzehnten, ſeit die erſten deutſchen Koloniſten ſich
in dem großen Lande, das einen ähnlichen Umfang wie Europa
hat, anſiedelten, ſind manche Kulturwerte dort geſchaffen worden,
viel Arbeit iſt getan, leider auch mancher Fehler gemacht worden,
ſo daß die geiſtige Arbeit der körperlichen zu ſehr untergeordnet
war. Konnte die zweite Generation ſelten leſen, die dritte hat
es gottlob gelernt und es gilt vor allem zu beherzigen: Es
gibt keine größere Kulturmacht als lehren und
heilen Dieſes Leitmotiv ging auch durch die Ausführung des
Pfarrers HeiftSchöneberg, der ſeine Erinnerungen an Kairo
mit einem lichtvollen Vortrage über: Das Evangelium
unter den Phramiden, ſo lebendig zu geſtalten wußte,
daß die Zuhörer zum Schluß meinten, die Lichtbilder, die eigent
lich dazu oehörten, und die wegen Nichteintreffen des Apparates
nicht gezeigt werden konnken, gar nicht ermißt zu haben. Jeden
falls wird jeder die ſchöne Verſammlung als ein lichtes Bild
mit nach Hauſe genommen und darin Stärkung zu weiterer
geſegneter Mitarbeit gefunden haben.

Kleine Nachrichten
Aenderung der engliſchen Zenſurvorſchriften

London, 18. Dez. Das Preſſebureau teilt eine wichtige Ver
änderung der Zenſurvorſchriften mit. Die Zenſur des Aus-
wärtigen Amtes wird aufgehoben. Die Verantwortung für die
Veröffentlichung für Nachrichten aus dem Gebiet der auswärtigen
Angelegenheiten liegt zukünftig bei den Direktoren der Zeitunger
und Nachrichtenagenturen.

Die „liebevollen“ Verbandsbrüder
Baſel, 13. Seit einigen Tagen treffen auf der

Station Singen (Baden) zahlreicher Belgier aus Frankreich
ein, die über die Schweig zurückkehren wollen. Die Zahl der un
bemittelten iſt auffallend groß. Sie werden von den Gemeinden
und dem Deutſchen Hilfsverein unterſtützt. Die Zurückkehrenden
erzählen, daß ihnen in Frankreich das wenige, was ſie
noch beſaßen, von den Behörden weggenomm en worden
ſei.

Aus dem Gerichtsſaal
„Der garantiert reine Blütenhonig.“

Die Handelsfrau Hartmann aus Veißen hatte j ng
Honig an Kunden in Halle geliefert. Dieſe waren irrmer
zufrieden, bis im vorigen Jahre der ig immer

e robenwurde und zuletzt aufgelöſtem Zucker glich. Es wurden
beim ſtädtiſchen Unterſuchungsamt in Halle eingereicht, das
feſtſtellte, daß der Honig ein ganz gewöhnliches Kunſtprodukt ſei.
Frau H. mußte ſich deshalb wegen Nahrungsmittelfälſchung ver
antworten. Es war bereits mehreremals vertagt worden. Jn
der erſten Verhandlung vor dem Halleſchen Schöffengericht war
es zu einem Streit zwiſchen dem Sachverſtandigen und dem Ver
teidiger gekommen, weil der Sachverſtändige die Angeklagte ge-
fragt hatte, ob ſie vielleicht Kunſthonig bezogen habe. In der
nächſten Verhandlung lehnte dann der Verteidiger den Sachver
ſtändigen ab. Zu der heutigen Verhandlung war der Verteidiger
nicht erſchienen. Es waren jedoch zwei ſtändige da. Zur
allgemeinen Ueberraſchung legte die Faru ein Geſtändnis ab.
Sie gab zu, Kunſthonig das Pfund zu vierzig Pfennig
und für achtzig Pfennig verkauft zu haben. Das habe ſie n
immer ſo gemacht. Die Angeklagte verdiente alſo hundert Pro-
zent. Jntereſſant iſt, daß in den erſten Jahren der Kunſthonig
ſo gut war, daß er keinem Käufer auffiel. Da die Angeklagte
ein umſaſſendes Geſtändnis ablegte und noch nicht vorbeſtraft
iſt, kam ſie mit vierzig Mark Geldſtrafe davon.

Kurorte und Reiſen
Bad Sooden-Werra. Um neben den bisher an die Kreis

zentrale in Witzenhauſen abgeführten Geldſpenden für das Rote
Kreuz eine beſondere unſeres Badeortes ins Leben zu rufen, und
zwar zu Gunſten ſolcher der Badekur bedürftigen unbemittelten
Kriegsteilnehmer, für die die Heeresverwaltung nicht mehr ein-
tritt, hat die Körperſchaft auf Antrag des Kurdirektors als
Grundſtock für eine „Rote-Kreuz-Stiftung Bad Sooden-Werra“
1000 Mark bewilligt. Es wird gehofft, daß unſere Kurgäſte
dieſes Werk edler Menſchlichkeit in ähnlicher opferfreudiger Weiſe
fördern helfen, wie z. Zt. unſere Veranſtaltung zu Gunſten er
blindeter Krieger, wofür bekanntlich 1085,80 Mark an die Zen-
trale in Berlin abgeführt werden konnten.

Warum können die Geſchäfte des RabattSpar Vereins gute
reelle Ware zu den niedrigſten Tagespreiſen verkaufen und dabei
noch Rabattmarken geben? Dieſe Frage iſt leicht zu beantworten.
Die Abgabe der Rabattmarken hat die Barzahlung ge
fördert; der Kaufmann hat keine Verluſte zu gewärtigen, er
bekommt Bargeld für ſeine Ware in die Hand und kann damit
wieder günſtig einkaufen. Wer in der heutigen, teueren Zeit gut
und billig kaufen will, bevorzuge deshalb die Geſchäfte des Rabatt
SparVereins.
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Börſen- und Handelsteil
Die finanzielle Rüſtung Deutſchlands

Die Reichsregierung kündigt an, daß ſie dem Reichs
eine V zugehen zu laſſen gedenkt, die eine

weitere Kreditforderung in Höhe von 10 Milliarden Mark
für Kriegszwecke enthält. Man kann dieſe Forderung mit
Fug und Recht als eine Vorſichtsmaßnahme bezeichnen,
denn vorläufig iſt mit der Jnanſpruchnahme dieſes er
weiterten Kredits kaum zu rechnen. Abgeſehen davon,
daß die bisher bewilligten Kredite noch keineswegs erſchöpft
ſind, deckt auch die letzte Kriegsanleihe nach den Angaben
des Reichsſchatzſekretärs in der vorigen Tagung des
Reichstages unſeren Geldbedarf für die Kriegführung bis
in das kommende Frühjahr hinein. Die Auflegung einer
neuen Anleihe iſt denn auch vorläufig nicht zu erwarten.
An der Bewilligung der neuen Kreditforderung iſt natür
lich nicht der leiſeſte Zweifel zuläſſig, nachdem das deutſche
Volk ſoeben erſt durch Regierung und parlamentariſche

ung ſeine einmütige und unerſchütterliche Ent
ſchloſſenheit bekundet hat, den ihm ſo freventlich aufge
zwungenen Krieg bis zum Siege und bis zu einem das
Leben und die Freiheit der Nation für alle Zukunft
ſichernden Frieden durchzukämpfen.

Auch unſere wirtſchaftliche Kraft zur Erreichung
dieſes Zieles iſt in den letzten Tagen im Reichstage von
berufenſter Seite dargelegt worden. Dieſe Kraft, die als
feſte unverrückbare Stütze hinter unſerem ſiegreichen Heere
ſteht und deſſen Erfolg ſichert. Gerade jetzt kommt ein
weiterer Nachtrag zu den Denkſchriften der Reichs
regierung über wirtſchaftliche Maßnahmen aus Anlaß des
Krieges gelegen, der einige Punkte unſerer finanziellen
Kriegswehr behandelt. Die neue Denkſchrift weiſt zu
nächſt auf die fortſchreitende Vermehrung des Gold-
beſtandes der Reichsbank ſeit Ausbruch des Krieges hin.
Dank der ſelbſtloſen und einmütigen Beteiligung aller
Bevölkerungsklaſſen an der Goldgeldſammlung iſt der
Goldbeſtand der Reichsbank trotz aller notwendigen Ab-

ſeit Ausbruch des Krieges bis Ende Oktober des
laufenden Jahres von 1,25 Milliarden Mark auf
2,43 Milliarden Mark geſtiegen, d. h. faſt
worden. Die ſpöttiſchen Bemerkungen des feindlichen
Auslandes über die deutſchen Goldſammlungen ſind längſt
verſtummt, man iſt zur Nachahmung des deutſchen Bei-
ſpiels übergegangen. Viel Erfolg hat man damit freilich
nicht gehabt. Während die Golddeckung der natürlich
weſentlich vermehrten Noten der deutſchen Reichsbank
ſeit Ausbruch des Krieges ſich nur von 43,1 v. H. auf
40,9 v. H., alſo um 2,2 v. H. vermindert hat, iſt ſie bei
der Bank von Frankreich um 28,2 v. H. bei der ruſſiſchen
Staatsbank ſogar um 36,8 v. H. zurückgegangen.

Mit kurzen Worten kommt die neue Denkſchrift auch
auf die dritte Kriegsanleihe zu ſprechen, deren Ergebniſſe
jetzt im einzelnen feſtſtehen. Sie ſind heocherfreulicher
Natur. unter Einrechnung der Feldzeichnungen und
der Zeichnungen im Auslande erzielte Betrag von
12 160 Millionen Mark iſt etwas Unerhörtes in der
Finanzgeſchichte. Noch bedeutſamer aber iſt die Zuſammen-
ſetzung dieſer Rieſenſumme, denn unter Zerlegung der
Sammelzeichnungen ergeben ſich nicht weniger als
3 992 059 Einzelzeichnungen. Die Bezeichnung der An-
leihe als Volksanleihe iſt danach vollauf gerechtfertigt.
Die Schüler und Schülerinnen unſerer höheren Lehr-
anſtalten ſind an ihr mit mehr als 31 Millionen Mark be-
teiligt. Bis zum 24. November, dem zweiten der vier
Pflichtzahlungstermine, belief ſich die Einzahlung auf die
Anleihe bereits auf 10,3 Milliarden Mark, d. i. 84,85 v. H.
des gezeichneten Betrages, während bis dahin erſt
50 v. H. geſordert waren. Ein weiterer glänzender Be
weis für die finanzielle Leiſtungsfähigkeit des deutſchen
Volkes iſt die Tatſache, daß die Dorlehnskaſſen bei jeder
weiteren Kriegsanleihe von deren Zeichnern weniger in
Anſpruch genommen ſind.

Dieſes Bild unſerer finanziellen Rüſtung ergänzt die
Darſtellung unſerer geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe
in einer Weiſe, daß das Gerede unſerer Feinde von dem

bevorſtehenden Bankerott Deutſchlands“ noch weit lächer-
licher erſcheinen muß.

Die deutſche Volkswirtſchaft iſt zahlkräftiger als die der
anderen

Zu den tendenziöſen Reutermeldungen über den Rückgang
des Wechſelkurſes auf Berlin an den amerikaniſchen
Börſen ſchreibt die „Züricher Poſt Man muß ſo etwas zu
dem Uebrigen legen, was an Diskreditierungen in dieſem Kriege
ſchon geleiſtet worden iſt. Nachdem die militäriſche
Niederringung und die wirtſchaftliche Aus-
hungerung Deutſchlands ſich als undurchführ-
b ar herausgeſtellt haben, verſucht man es mit der Verkündung
des finangiellen Zuſammenbruches. Ob der Augenblick dafür
glücklich gewählt iſt, iſt zweifelhaft; denn die Vorgänge auf den
Finanzmärkten zeigen vielmehr, daß die deutſche Volk-
wirtſchaft zahlkräftiger blieb als die der an-
dern, die zu allen möglichen Manöverer greifen müſſen, um
ihren dringenden Geldbedarf notdürftig zu decken. So England
durch den Handel mit amerikaniſchen Papieren, Jtalien mit Not
ſteuern, Rußland durch eine Zwangsanleihe zu ungünſtigen Be
dingungen, Frankreich, indem es ſeine fücifprozentige Kriegsanleihe zu einem Emiſſionskurs auflegt, der elf Frozes
unter dem lvetzten deutſchen ſteht. Angeſichts ſolcher
Verhältniſſe mutet es ſonderbar an, wenn man ſich auf den
finangiellen Zuſammenbruch gerade Deutſchlands gefaßt. machen
ſo

Heraus mit dem Golde!
Das Reichsbank Direktorium hat alle Banken, Bankiers,

Sparkaſſen und Genoſſenſchaften veranlaßt, ſämtliche
Mieter von Schließfächern ſowie diejenigen,
welche nach dem 1. Juni 1914 ver ſchloſſene Depots
eingeliefert haben, aufzufordern, in einer im Wortlaut vor
geſchriebenen Erklärung verbindlich zu verſichern, daß
in dem Schließfach oder in dem verſchloſſenen Depot

verdoppelt

keine Goldmünzen aufbewahrt werden. Eine ent-
ſprechende Aufforderung hat der Zentralverband des Deut
ſchen Bank. und Bankiergewerbes (E. V.) an ſeine Mit
glieder gerichtet. Die Königliche Seehandlung (Preußiſche
Staatsbank), die Preuſſiſche Central-Genoſſenſchaftskaſſe
und die Mitglieder der Vereinigung von Berliner Banken
und Bankiers haben daher ihre Kunden, welche Schließ-
fächer gemietet oder nach dem 1. Juni 1914 verſchloſſene
Depots eingeliefert haben, erſucht, falls in ihrem Schließ-
fach oder in ihrem verſchloſſenen Depot keine Gold-
münzen ſich befinden, dies ſchriftlich zu verſichern. Jn
Fällen, in denen noch Goldmünzen darin vorhanden ſein
ſollten, erſuchen ſie, dieſe zunächſt zur Einlieſerung an die
Reichsbank herauszunehmen und dann erſt die Verſicherung
ſchriftlich abzugeben.

Die Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank),
die Preußiſche Central-Genoſſenſchaftskaſſe und die Mit-
glieder der Vereinigung von Berliner Banken und
Bankiers ſind ebenſo wie die Mehrzahl der übrigen Ber-
liner Banken und Bankiers entſchloſſen, von ihrem Recht
zur Kündigung des Schließfaches oder der Auf-
bewahrung des verſchloſſenen Depots zum nächſten zu
läſſigen Termin Gebrauch zu machen, falls die Abgabe der
geforderten Verſicherung nicht erfolgt, ohne daß ein
triftiger Grund, etwa weil der Mieter ſich auf Reiſen oder
im Felde befindet, vorliegt.

Oeſterreich-Ungarns glänzende wirtſchaftliche Lage
Die Wiener Blätter ſtellen feſt, daß in Oeſterreich-Ungarn,

ebenſo wie in Deutſchland, eine anhaltend aufſteigende Be-
wegung im allgemeinen Wirtſchaftsverkehr auf den meiſten
Gebieten ſich geltend macht. Die Vierteljahrsabſchlüſſe der großen
öſterreichiſchen EGiſenwerksunternehmungen, welche
vollbeſchäftigt ſind, weiſen Gewinne auf, die ſich auch aus den
um ein Fünftel höheren Preiſen als im Frieden erklären. Auch
die Bekleidungsinduſtrie, ja ſogar alle Luxusarti-
kel erzeugenden Jnduſtrien zeigen einen ungewöhnlich hohen Ab-
ſatz, der in den großen Gewinnen, welche der Krieg gebracht hat,
ſeine Erklärung findet. Trotz der Entnahmen für die Eingahlung
der Kriegsanleihe, deren glängendes Ergebnis in der Monarchie
eine der größten Ueberraſchungen des Krieges bedeutete, dauert
die Zunahme der Spareinlagen im gangen Reiche fort. Jn
den Wiener Geldinſtituten allein beträgt, wenn von den Ent
nahmen für die Kriegsanleihe abgeſehen wird, der Geſamteinla-
genzuwachs in den Monaten Juli bis November 1915 mehr als
150 Millionen Kronen. Dieſe Ergebniſſe ſeien um ſo bemerkens-
werter, wenn man die Verhältniſſe in Frankreich und in England
betrachte, wo der Krieg nicht in einem gleichen Maße wie bei uns
und in Deutſchland nationale Arbeit bildet, weil der größte Teil
der Kriegsaufträge und Kriegsgewinnſte über den Ozean wan
dert, während die großen Verdienſte aus dem Kriege in Oeſter
reich- Ungarn und in Deutſchland ſich als belebende Faktoren der
Wirtſchaft geltend machen.

Dividendenausſichten
Die Bismarckhütte hat bisher eine durchaus befriedigende

n zu verzeichnen.Die Magdeburger Mühlenwerke Nudel- und Couleur-Fabrik
gt für das abgelaufene Geſchäftsjahr 6 (im Vorj. 4) Prozent
Dividende vor.

Porzellanfabrik Kahla A.-G., Kahla. Ueber das vorausſicht-
liche Geſchäftsergebnis des laufenden Jahres teilt die Ver
waltung mit: Die Porzellanbranche hat unter dem Darnieder-
liegen des Jnlandgeſchäftes und der Ausfuhr ſchwer ge-
litten. Die Herſtellungskoſten haben ſich weſentlich geſteigert
und die Unterſtützungen der Arbeiter und Beamten erforderten
erhebliche Aufwendungen, ſo daß in dieſem Jahre auf eine
Dividende nicht zu rechnen iſt. (Jm Vorjahre 6 Proz.)

W. Kurſus über deutſch-türkiſche Wirtſchaftsfragen. Ange
ſichts des nunmehr öffnenden Weges Berlin-Konſtanti-
nopel und der dadurch geforderten deutſch-türkiſchen Wirtſchafts
beziehungen wird ein Lehrgang allgemeine Beachtung finden,
den die von Dr. Jäckh geleitete „Auskunftsſtelle für deutſch-türki
ſche Wirtſchaftsfragen“ im Januar in Berlin veranſtaltet. Be
ſprochen werden u. a.: Deutſchlands Jntereſſe an einem ſtarken
Wirtſchaftsleben der Türkei; die Verhältniſſe der Natur in der
Türkei und ihre Bedeutung für die Wirtſchaft; die Entwickelungs-
gänge der orientaliſchen Wirtſchaft und der europäiſchen a
die türkiſche Volkswirtſchaft und Finanzwirtſchaft und s
deutſch-türkiſche Wirtſchaftsprogramm. Die Vortäge werden vom
4. Januar ab am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag, je abends
von 8--10 Uhr, in den Räumen des orientaliſchen Seminars zu
Berlin ſtattfinden und vier Wochen dauern. Die Hörergeböhr
beträgt 20 Mark; für die Mitglieder der DeutſchTürkiſchen Ver
einigung 10 Mark. Anmeldungen nimmt das Büro der Deutſch
Türkiſchen Vereinigung“ (Berlin, Schöneberger Ufer 36 A) ent-

n.

Continental-Telegraphen-Compagnie Akt.Geſ. in Berlin.
Die Geſellſchaft Wolffs Telegraphenbureau erzielte 1914/15 aus
Zinſen ihrer Kapitalsanlagen 70,772 M. Dagegen ergab das

telegraphiſche Geſchäft einen Verluſt von 68,447 Es ver-
bleibt ſomit nur ein Ueberſchuß von 2325 der einſchl.

langt. Eine Dividende (i. V. 1134 Proz.) kann deshalb
dieſes Jahr für das 1 Million Mark betragende Aktienkapital
nicht ausgeſchüttet werden.

Marktberichte
Kaffee. Amſterdam, 13. Dezbr. JavaKaffee nominell,T 7 Santos Kaffee per Dezember 479), per März 47, per

a s Rio de Janeiro, 11. Dez. Zufuhren in Rio 11 000 Sach,
in Santos 54 000 Sack.

Dele. Amſterdam, 13. Dezember. Leinöl loko 40
per Januar 39, per Februar per März 39

Viehmärkte

Ighäig 13. Dezember. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf-
trieb 1222 Rinder, 424 Kälber, 751 Schafe, 331 eregfür 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 144--148,I. 134--143, u. 133 IV. 98--119, V. Bullen: I. 118
bis 124, II. 112--117, III. 1065--111, IV. 96--104, V. Kalben

V. 90--1 Freſſer, n genährtes Jungvieh) 80--98.Schweine: Zu den S Kälbver (Lebendgewicht):
J. II. 76--80, III. 68--75, IV. 55--67. Schafe Lebend-

ewicht): I. 77--78, II. 70--76, III. 50--69, IV. Geſchäftsgang:Kinder langſam, Kälber und Schafe mittel, Schweine gut. Ueber
ſtand 110 Rinder, 125 Schafe.

Wetterbericht
tervorherſage des offiziellen tternachrichtendienſtesberg sie s er Nachiroſt.twoch, den 15. Dezember: Ziemlich heiter, trocken,

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

»„Gewiſſe dunkle Rückſichten
London, 14. Dezember. Lovat Fraſer beſpricht in der

„Daily Mail“ den Balkan Feldzug und ſagt: Die Urſache,
daß wir Saloniki nicht aufgeben, iſt anſcheinend ber
leidenſchaftliche Wunſch der Franzoſen, auf
dieſem Kriegsſchauplatz zu bleiben. Die franzöſiſche
Haltung wird in England wenig verſtanden. Die
Regierung ſollte ſie möglichſt bald aufklären. Sie ſcheint mit
gewiſſen dunklen Rückſichten zuſammenzuhängen,
die hier nicht erörtert werden können. Der Wunſch war anfangs
keineswegs allgemein. Viele hervorragende franzöſiſche Militärs
und andere Perſönlichkeiten waren für den Rückzug, aber die
Stimmung für ein Ausharren ſcheint zu wachſen und immer
mehr Anhänger gefunden zu haben.

Paris, 14. Sept. Jm Senatsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten gab Briand Erklärungen über
die Lage auf dem Balkan ab und verſicherte, daß
über die zu treffenden Maßnahmen und ihre Ausführung
Einigkeit unter den Alliierten beſtehe.

Ruſſiſche Vorbereitungen
Wien, 14. Dez. Wie die „Neue Fr. Pr.“ meldet, wird

die Stadt Jsmail von den Ruſſen in Verteidi-
gungszuſtand geſetzt. Der Hafen von Reni iſt
bis zum 20. Dezember für Reiſende und Waren ge
ſchloſſen.

Bomben auf Skutari und Antivari
Cetinje, 14. Dez. Amtlicher montenegriniſcher Kriegs-

bericht vom 11. Dezember. Am Vormittag warfen zwei
öſterreichiſchz ungariſche Flugzeuge ſieben
Bomben auf Skutari, ohne Schaden anzurichten.
Am Nachmittag warfen fünf andere Flugzeuge 16 Bomben
auf Antivari. Zwei Bomben fielen in die Gärten des
Landhaufes des Kronprinzen Danilo. Eine Bombe explo-
dierte auf dem Magazin der Tabakregie, richtete aber nur
Schaden von geringer Bedeutung an. Endlich wurden
durch zwei auf Dulcigno geworfene Bomben einige
Zugtiere getötet.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Das Jahrbuch der Bergſtadt 1916. Preis 1,50 Mark.
Bergſtadtverlag W. G. Korn, Breslau.

Sechs Predigten aus dem erſten Kriegsjahr. Gehalten im
akademiſchen Gottesdienſt zu Halle a. S. von D. Karl Eger.
Preis 80 Pfg. Verlag von Max Niemehyer, Halle a. S.

Die rechtliche und wirtſchaftliche Natur
der Abonnenten-Berſicherung. Von Albert L. Pariſer. Preis
1,80 Mark. A. Deichertſche Verlagsbuchhandlung Werner Scholl,
Leipzig.

Vom großen Krieg 1914/15. Neue Gedichte von Will
Veſper. Heft 3. C. H. Beckſche Verlagsbuchhandlung Oskar
Beck, München.

Der Wall von Eiſen und Feuer. (Ein Jahr an der Weſt
front), von Georg Wegener. Preis 1 Mark. Verlag von
F. A. Brockhaus, Leipgig.

Flemmings Kriegskarte Nr. 27: Serbien und Mazedv-
nien. Maßſtab 1:1 100 000. Herausgegeben von Prof. Dr.
H. H. Kettler. Preis 1 Mark. Karl Flemming Verlag A. G.,
Berlin W. 50.

Mohammed und die Welt des Jslam. Von Hermann
Siegfried Rehm. Reclams Univerſalbibliothek Nr. 5803, 5804.
Preis 60 Pfg., geb. 80 Pfg. Verlag von Philipp Reclam jun.,
Leipzig.

Champagne in Frankreich 1792. Von Goethe, Rec-
Iams Univerſalbibliothek Nr. 5808--5810. Preis 60 Pfg., geb.
1 Mark. Verlag von Philipp Recbam jun., Leipzig.Der Schatz im Moor. Von Wilhelm Waer, Wiking-
W nnd 12. Verlag der Wiking-Bücher, Leipzig. Jn Leinen
1 Mark.

Vom Kriegsſchauplatz. Feldpoſtbriefe und andere Berichte
von Mitkämpfern und Augenzeugen. Zweiter Band. Mit
Beiträgen von Björn Björnſon, Cornelius Gurlitt, Wilhelm
Lennemann u. a. Herausgegeben von Karl Quenzel. Mit Bild-
beigaben. Verlag von Heſſe Becker, Leipzig. Jn ſteifem Um-
ſchlag 1,60 Mk., in Leinenband 2 Mk.

Allgemeine Bölkerkunde,.
2 Teile. Teil Feuer, Nahrung, Wohnung, Schmuck und
HKleidung. Mit 54 Abbildungen. Teil II: Waffen und Werkzeuge,
Jnduſtrie, Handel und Geld, Verkehrsmittel. Mit 51 Abbildungen
(„Aus Natur und Geiſteswelt.“ Sammlung wiſſenſchaftlich-ge
meinwerſtändlicher Darſtellungen aus allen Gebieten des Wiſſens.
487/488. Bändchen.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und
Berlin. Geh. je 1 Mk., in Leinwand geb. je 1,25 Mk.

Die Knechtung Egyptens. Belaſtende Dokumente für
engliſche Heuchelei. Von Dr. M. M. Rifat, Präſident des
Egyptiſchen National-Komitees. Preis 50 Pfg. Verlag von Karl

Von E. Weirup, Königl. Garteninſpektor.
7. Auflage. Mit 60 Abbildungen. Verlag von Hugo Voigt,
Leipzig. Preis 1 Mk.

Die deutſche Fran im Weltkrieg. Einblicke und Ausblicke.
Von Theg von Harbou. Heſſe K Becker Verlag, Leipzig.
Preis 1,50 Mk., geb. 2,50 Mk.

Gebt Raum, ihr Bölker, unſerm Schritt! Von Johannes
Höffner. Preis gebunden 2 Mk. (Feldpoſtausgabe broſchiert
1,60 Mk.) Verlag von J. Engelhorns Nachf., Stuttgart.

Turnen und Sport im Leben des deutſchen Studenten
von Freiherr von Seckendorff. Sonderdruck aus „Akade-

Rundſchau“ Leipzig, Verlag von K. F. Koehler. Preis
30 Pfg.

Ernſte Gedanken aus dem Felde. Für unſere Feldgrauen.
Berlin W 35, Verlag des Evangeliſchen s. 20 Pfg.

Mit verſchleppten Oſtpreußen an der Wolga. Von Lie.
E. Moering, Berlin W 35, Verlag des Evangeliſchen Bundes.
Mit zwei Bildern. 1 Mk., geb. 1,50 Mk.

Kriegsweihnacht 1915. Eine Weihnachtsgabe r unſer
Heer und Volk. Von Paſtor b Preis 15 10 St.
1,20 Mk. 100 St. 10 Mk. 500 St. 40 Mk. Verlag von Vanden
hoeck Ruprecht, Göttingen.

Ranken. Bücher für die Jugend. Herausgegeben von
„Die Fahne weht“.

55 Pfg.
inrich TerbrüHaſel veriag Daſelborf Preis 30 ſo der

Kirchliche Nachrichten.
Zu St. Bartholomäns (Halle-Giebichenſtein): Mittwoch abends

8 Uhr Kriegebetiunde: Paſſor Kunitz.

Vortrag aus dem Vorjahre mit 5114 auf neue Rechnung ge Eurtius, Berlin W 85.
Obſtbau.

c
e Rheumatische Schmerzen, Hexenschub

Relßen, In Apetheken Fl. M 1,40; Doppelft. M 240

Von Dr. Adolf Heilbron.
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zu billigen Preisen

Sporthaus Bacher

Zu haben in der eGeſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Ceipzigerstrasse 61/62.Gegründet 1856 Turn- Verein
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mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen Beilagen. Grdesto Auswahl am Platze, Bauers BrauereiAusſchank, Rathausſtraße 3/4. VerſammlungNeueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs S F R tt e 7 en eten Sonnabendi im Wiggliſten, ſowie Mitteilungen über Handel und l 5 A. F. Ebermam,Gewerbe. Halle a. S., Lelpzlgeretr. 90. Halle a. 8.. Gr. Steinstr. 84. Land wirt,
Vierteljährliche: PoſtRezngspreis Mk. 3.-, Mitglied des Rabatt-Spar-Veoreins. u r 41 Jabr, nicht unverm. u

C (9294 zwecks Selbſtändigmachung u.Jnſerate haben beſten Erfolg! Heirath (S067 FYermögende Dame kennen zuDie einſpaltige Petitzeile koſtet nur 30 Pf. (202 c6 a r Kruen w. c h Sinbegras.Jnſeratentarif und Probenummern gratis und franko. 1 b h S Zwieback Aank Hresäen erb. 2
Wollwaseh- Seife

i Leicht verdaulich, Stück 35 Pfg 9068Empſehlen vrima Cwrinſeider S Vorzügl. olektr e Staub sauger S ſehr wohlſchmeckend, n S von e
Kostet nur 275 MarkK, O immer friſch geröſtet, uergeng rArheitso hen Stromverbrauch sehr gering. (7967 g. 450 g. 1 Brotm. H. Schnee Nehtk.. r. Steinstr. 81.

Hempelmann Krause. Z I Konditorei b. Zorn, Verlangte Perſonenauch Schbecken, leichte m ſchwerſte Qualitäten direckt aus em p m r 8è, 2

Bavern zu billigſten Preiſen. C Fr egen Einberufung ſuche z. ſoA. Li t hte nauer S h ne Kleinscehmieden 5, an der Gr. Steinstraße.

Gerolzhofen, Bayern.e Ausverkauf.Wegen Einberufung verkaufe mein

fort zur Vertret.e e unverheirat. FeldbeamtenGologenheitskäufe en en
3 3 u T. n zuru li PIanos en Flügel. G et u vent

in er D ß 1 Blüthner-Flügel nur 650 M. Ritterant SchladenErbſenſtroh Futterſtroh S geſamtes Gold und SilberwarenLager on Mynoafügel a s n
(diesjäbriger Ernte) Hafer oder Gerſenſrob beſtehend aus Brillanten, Ringen, Broſchen, Armbändern, Spaothe-Miniatu ügel wegen Einberufung des fetzigen

zu kaufen geſucht. (9285 J (Preßſtroh), ſucht zu kaufen Kolliers, ſilb. Taſchen und Beſtecks 2c. zu jedem annehmbareh 1 7ff ith Fſü einen in intenſiven WirtſchaftenRitter Ah Preiſe. ner-lugel, vo n nen durchaus tüchtigenEsvpenſeld bei Ärnſtadt Tür. Rich. Voss. Juvelier, Geiſtſtraße e A.1 Blüthner-Piano, rast neu, statt Inspektor.
1250 nar 875 Mk., r t 1 Reit Leh Sagenpfer erfügun ebenslauf,J 1 Bochstoin- Plano, wie neu, See sabſchri er Referengen u.
statt 1400 Mk., nur 900 Mi Ge haltswünſche erbeten. Geeig-

1 Schwoehten-Piano nur 775 M. nete Kriegsinvaliden bevorzugt.4 9 0 0 Oberamtmann Breustedt

für Militär empfiehlt Volle Garantie Frankolieferang
Miene in an B. Döll Perſonen Angebote

Ulrichstr. 83 84.

in allen Ausführungen e wette eralle a. S. Gr. Steinſtr. 84. Wohnzimmer-, z pektor,Relchaltiges Grosse 2 dein militärfrei, 30 reSchlafz. Küchen nenErsatztelllager Reparaturwerkstatt 8ahle für alte, wollene r e een er rar m Proving Saonsen Strumpfabf älle S Möbel S
ie für mpfiehlt zu billigen v i tCentral -Ankaufstelle geſtritte Wolle c

3für land wirtsehaftl. Maschinen und Geräte e enHalle ſtadt 30 wie tmwaſſerverſgrg denu e in 1** Mark, Heilkräuter u P e
Zabhert enſter, elektr. Licht, Gas,allerLumpen aller art Bäcer-Zusätze ca ter d e

anerkannthöchſte Preiſe. im e s erfragen: aller Zeitung

e W. Endoer, b e ipziger Straße 61S. Entticher pferde (5nchſe) W Falhneinrichtung W. Theuring, 6. Uhr.
haben preiswert zum Berkauf von n e eln b Wohnung ſofort od.GSebräder Sehwab, Delitzſcherſtraße u für 350 Mk. verkauft 17650 wird preiswert und gut Se T er n herna

F ri ed ri ch 7 eil ek e, Telephon Große Brauhausſtraße 22 anburean Uleſtr. 3.

4 Stück allererſtklaſſige, 3 jäbrige Eine gut erbalt. Mabagoni-

Geiſtſtraße 25. (7380 Pyr Ileeres-liolerungen kauft Tischmesser und Gahboln, Tranchierbestecke,Teppich Kehr maschinen Aoftägeitraneblerscheron, Hasonbrecher in grosser
in bester Quamttt von 129 M. an, in Paar pferde ſüns e r Auswahl von J. A. Henokels, Soſingen.

Hempeimann Krausse, h l e Hempelmann Krause,
MKleingehmieden S. Fernruf 181. (7868 er re Klefnsehmieden 5. Fernruf 181.erſeburg, Tel. 31
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